
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier
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Geſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtr. 8.

Neue Aera?
Man ſchreibt uns:
Wird das moraliſche Grab Erzbergers zur Wiege einer neuen

Aera der Republik? Gewiß iſt, daß Herr Helfferich, der Drachen
köter, der ſchon in den letzten Tagen in Moabit Straßenpvationen ent
gegennahm, mit der Ausſchaltung Erzbergers um eine Etappe den po
litiſchen Zielen näher gerückt zu ſein glaubt, die ſeine Hintermänner
vertreten. Jhnen geht es um den Rückbhau des parlamentariſchen
Syſtems. Weil ſich der markanteſte Förderer des Parlamentarismus
in Deutſchland zufällig als ein Mann von allzu menſchlichen Quali
täten erwies iſt damit das ganze parlamentariſche Regime als twurm
ſtichig erwieſen Einſtweilen ſteht immer noch mehr die alte Zeit
am Pranger, in der Herr Erzberger bis in die höchſten Regierungs
ſtufen hinein ſeine unheimliche Aktivität progentualiter wirkſam werden
laſſen konnte, vhne daß damals ein Helfferich die Eiterbeule aufſtechen
konnte. Iſt es nicht gerade die Republik, die erſt ermöglicht hat,
daß die Dunkelkammergeheimniſſe der politiſchen Geſchäftsmacherei be
leuchtet werden konnten?

Man ſpricht in dieſen Tagen viel von einer Aktion, die der
Reichsjuſtizminiſter Schiffer vorbereitet. Sie ſoll eine Reini
gung des parlamentariſchen Syſtems bringen und ein
Ende machen mit der Beſetzung von Fachminiſtern nach rein fraktio
nellen Intereſſen. Das wäre die Bilang aus dem Verſagen des dilet-
kantiſchen Reichsfinanzminiſters, des gleichfalls an Fehlſchlägen ſo
reichen Miniſters des Auswärtigen wie aus der Hilfloſigkeit des preu
Ziſchen Eiſenbahnminiſters und des preußiſchen Landwirtſchafts-
miniſters, die alle ihren Poſten nur ihren Verdienſten um die Maſchine
ihrer Partei, aber keinerlei fachmänniſchen Kenntniſſen verdanken
Wenn das Schiff in Not iſt, kann es nicht von einem beliebigen lungen
ſtarken Poſaunenbläſer der Schiffskapelle geführt werden. Dann gehört
erſt recht ein „gelernter“ Kapitän auf die Kommandobrücke. Wenn die
demokratiſche Partei jetzt ihren Einfluß dahin geltend macht,
Haß dieſer Grundſatz bei der Beſetzung der Miniſterien wieder zur
Durchführung gelangt, wird ſie ſich um das ganze deutſche Volk ver
dient machen. Es genügt nicht daß der Landwirtſchaftsminiſter ſich
im Exfurter Programm auskennt es kommt darauf an, daß er etwas

Kartoffeln verſteht Man kann als Eiſenbahnminiſter
über die Kunſt verfügen, die ſchön ten Leitattikel ſchreihen zu können

aber davon raucht noch keine Lokomotive und davon wird kein Güter

karif billiger. Alſo Platz für die Fachleute, die dann aber
auch nur als Fachleute arbeiten ſollen. Es wäre uns nicht damit
gedient, wenn wir jetzt die Politiker, die keine Fachkeute ſind, erſetzen
würden durch Fachleute, die nun glauben, auch Politik machen
zu müſſen. Vorausſetzung iſt nur, daß ſie ſich zur Republik bekennen
und daß ſie das ſoziale Herz haben, ohne das in der neuen Zeit nicht
mehr regiert werden darf

Man ſagt der „Schifferaktion“ noch weitere Ziele nach. Es
heißt, daß ſie ſich allem entgegenſtemmen will, was die wirtſchaftliche
Kataſtrophe herbeiführen müſſe. Dazu werden die ungeheuerlichſten
weiteren Verkeuerungen des Verkehrs (Bahnen und Poſt), ſowie jene
Stenern gerechnet, die erdrückend wirken müſſen. Kber die Rezepte iſt
man ſich noch nicht gang einig. Das große Defizit der Bahnen und
der Poſt muß doch gedeckt werden! Es bliebe nur übrig, ſeine Deckung
auf allgemeine Staatskoſten zu übernehmen. Zweifellos iſt es aber
gerechter, die Deckung des Defizits durch Erhöhung der Tarife zu ver
ſuchen und damit denen zu überlaſſen, die Bahnen und Poſt benützen
und von dieſer Benützung wahrſcheinlich auch die entſprechenden Vor
keile haben. Das Urrezept für unſere Geſundung heißt immer
wieder Mehr arbeiten und weniger verbrauchen. Heute ver
brauchen die am meiſten, die am wenigſten arbeiten.
Wenn die Schifferaktion keine Mittel weiß, um die täglich noch wachſen
den Schichten, die ernten, ohne zu ſäen, zur allgemeinen Arbeikspflicht,
und zwar zur Arbeit in volkswirtſchaftlich wich tigem Sinne zu
bringen, dann hilft ſie uns auch nicht vom Fleck. Deutſchland verarmt
nicht an den Unterſtützungen, die es für ſtellenlofe Arbeitswillige zahlt

ſondern wir werden aufgefreſſen von den ungeheuren Frondienſten,
die wir der Schieberzunft zahlen müſſen. Das Pryblem heißt
Wie macht man aus dem Heer von Schiebern ein Heer
von Arbeitskräften? Die Frage wird erſt beantwortet ſein,
wenn ſich die neue Aerg, die Herr Schiffe heraufführen will, entſchließt,
auf allen öffenklichen Plähen Deutſchlands die entſprechende Anzahl
von Galgen für die zu errichten, die ſich heute immer noch vom
Hunger des deutſchen Volkes ihre Jmporten und ihre Klubſeſſel be
zahlen laſſen.

Nach dem Frieden.
Zur Auslieferungsfrage.

Die Friſt an das Reichsgericht.
Gewf, 26. Febr. Nach einem „Temps“-Bericht ſoll der Rat der

Alliierten die an Deutſchland zu ſtellende Friſt zur Vorlegung der
Urteile des Leipziger Gerichtshoſes in ſeiner Sitzung am letzten Freitag
auf fünf Monate feſtgeſetzt haben. Eine amtliche Beſtätigung dieſer
Meldung legt nicht vor.

Eine Erklärung der deutſchen Generäle und Admiräle.
Jn Berlin fand am Mittwoch wieder eine Sitzung von Gene

rälen und Admirälen ſtatt, in der, wie die „T. W erfährt, folgende
Erklärung abgegeben wurde

Wir untergeichneten Genexäle und Admiräle erklären nochmals
daß wir weder jetzt noch zukünftög uns einem fremden
Gericht ſtellen werden. Wir halten es für jeden deutſchen Sol
daten vom General bis zum jüngſten Musketier mit unſerer ſolda
ſiſchen Ehre und dem Gefühl unſerer politiſchen Würde nicht verein
har. Wir ſtellen ſeſt, daß die überwiegende Mehrheit des deutſchen
Jolkes in dieſer Frage unſere Anſicht keilt. Zu dem deutſchen
Richter haben wir das unbedingte Vertrauen daß er
allein nach deutſchen Recht verfahren und urteilen wird. Einem Ver
fahren, das dieſen Grundſätzen entſpricht, werden wir uns nicht nur
ſtellen, ſondern wir erwarten, nachdem wir wiſſen, was der Feind uns
vorwirft, daß es unver züglich zur Wahrung der deutſchen und unſerer
eigenen Ehre durchgeführt wird. Wir erklären, daß wir für alle unſe
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Was man Heutſchland beibringen will.

Paris, 26. Jebxr. (Priv.-Telegr.) In der Kammer führte
General de Caſtelnau bei der Beratung über die Einberufung der
Jahresklaſſe 1920 u. a. ans: Jn den Gedanken Deutſchlands
muß die Jdee Eingang finden, daß es den Friedensvertragaltes müßte. Aber zu dieſer Erkenntnis würde es nicht die
beſtgefaßten Noten führen, ſondern es müßte Furcht vor Frankreichs
militäriſcher Macht haben.

Die Aufteilung der Türkel.

Paris, 26. Febr. (Priv.-Telegr.) Der Londpner Korreſpondent
des „Temps“ meldet: Der Oberſte Rat habe entſchieden, Smyrna
Griechen land mit einem beſchränkten Hinterland zu überlaſſen;
jedoch ſoll Sinyrna unter der Souveränität des Sultans bleiben.
r werde in Celezien und Jtalien in Adalia ein
Mandat erhalten.

Nach einer Meldung des Amſterdamer Telegraagf aus London
vom 26 Februar, erklärte der Loyd George auf eine Anfrage
Maeceleans und Carſons im Unterhauſe: Mit der Vertreibung der
Türken aus Konſtantinopel ſeien ſowohl Vorteile als auch Nachteile
verbunden. Die Konferenz der Alliierten ſei nach reiflicher Uberlegung
zu dem Schluß gekommen, daß es am beſten ſei, wenn man die Türken
in Konſtantinopel laſſe. Lloyd George beſprach hierauf die Ziele der
Alliierten gegensber der Türkei. Dieſe ſeien die Freiheit der Dar
danellen; 2. die Befreiung aller türkiſchen Gemeinſchaften von der
cürkiſchen Hexrſchaft; 3. Selbſtverwaltung für Gemeinſchaften, die
zum größten Teile aus türkiſchen Untertanen beſtehen. Der Premier
miniſter ſagte Es müſſen Bürgſchaften für den Schutz der Minder-
heiten gegen die ürkiſchen Unterdrücker gegeben werden. Die Türkei
ſoll nicht gänzlich ihrer Vorrechte über die Waſſerſtraßen beraubt
werden. Vor allen aber müſſen die Dardanellenforts geſchleift werden,
und dürfen die Türken keine Truppen im Bereiche der Waſſerſtraßen
halten. Statt an haben die Alliierten ſelbſt die Abſicht, Garni
ſonen an den Waſſerſtrahen zu errichten. Doyd George ſo hloß: Wir
beabſichtigen, den Türken die rn über alle nichttürkiſche Raſſen
zu nehinen, die ſie früher ſchmerzlich unterdrückten, und wir berauben
ſie der Herrſchaft über die Waſſerſtraßen, im Schwarzen Meer, die
es ihm in der Vergangenhett ermöglichten, ſoviel Unheil anzurichten.
e e

Wilſons Rote in der Adrigfrage.

Paris, 26. Febr. (Priv Telegr.) Der amerikaniſche Botſchafter
in Paris Wallace hat geſtern die Note der amerikaniſchen Regierung
in der Adriafrage überreicht.

S

übernehmen.
Wir ſind uns bewußt, daß die Antwortnote der Entente vom

16. Februar 1920 einen neuen Angriff a das deutſche Volk und
ſeine Souveränität darſtellt. Die ehrenrührige Forderung der Aus
lieferung Deutſcher der fremden Rarhe wird dem Grundſaße nach von
den verbündeten Mächten keineswegs aufgegeben, ſondern dadurch be
kräftigt, daß die Entente als höchſte Jnſtanz ſich vorbehält, gemäß
Artikel 228 des Friedensvertrages jeden einzelnen Fall vor ihre eigene
Gerichtsbarkeit zu bringen. Wir dagegen erklären ausdrücklich, daß
wir nur rein deutſches Recht und als höchſte Jnſtanz das
Reichsgericht in Leipzig anerkennen.von Bohn, DElſa, v. Falkenhayn, v. Haeniſch, Hammer, v. Heringen,

v. Hutier, v. Jngenohl, Koſch, v. Gluck, v. Lochow, Ludendorff, Freiherr
v. Manteuffel, v. Quaſt, Reitzenſtein, Scheer, v. Schröder, v. Tirpitz,

Wichura, v. Winckler und v. Zwehl.

Gegen die Auslieferung der letzten deutſchen Handelsſchiffe

Hamburg, 26. Febr. Die hieſige Handelskammer hat nach
ſtehendes Telegramm an den Reichskansler, den Wiederaufbauminiſter,
den preußiſchen Miniſterpräſidenten, die Nationalverſammlung und den
Münſter des Außern gexichtet:

„Die ergangene Verfügung der Reichsregierung vom 18. Februar
1920, die die endgültige Auslieferung der nach dem Waffenſtillſtands-
erkrag in Deutſchland verbliebenen Schiffe in unmittelbare Nähe rückt,

hat große Erregung in weiteſten Kreiſen von Handel
und Jnduſtrie hervorgerufen. Die wenigen Schiffe, die in deutſchen
Händen verblieben ſind, jetzt auszuliefern, würde nicht nur eine un
erträgliche Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft bedeuten, ſondern auch
den feindlichen Mächten nichts en. Die Handelskammer Hamburg
richtet daher an die Reichsregierung aufs dringendſte das Erſuchen,
init allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu verſuchen, eine Ver
ſtändigung mit den bisherigen Gegnern über die Belaſſung der Schiffe
bei Deutſchland zu erzielen

Die Auslieferung des Reſtes der Kriegsflotte.
Hamburg 26. Febr. Jm Verein deutſcher Seefiſcherei in

Hamburg wurde mitgeteilt, daß die noch abzuliefernden deutſchen
Kriegsfahrzeuge demnächſt mit Kapitänen und Schiffsofſigieren der
Handelsmarine beſetzt und in der nächſten Woche ſchon an die Entente
überführt werden ſollen. Jn den Kreiſen der Seeleute ſind die Mei
nungen ſehr geteilt ob ſich ein deutſcher Seemann der Handelsmarine

ren Untergebenen erteilten Befehle die volle Verantwortung tragen und
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Franzoſenherrſchaft in Flensburg.

Flensburg, 27. Febr. (Priv.-Telegr.) Geſtern abend in
Flensburg eingetroffene franzöſiſchen Soldaten begannen den zur Er
innerung an den ſiegreichen deutſchen Kampf auf Navarin-Ferme
(27. Februar 1916) hergerichteten Gedenkplatz, den von zwei vom
Schlachtfeld in Frankreich ſtammenden zerſchoſſenen Baumſtämmen
flankirt wird zu zerſtören. Sie riſſen die in Beton eingelaſſenen
Baumſtämme heraus, zerſägten ſie und trafen Anſtalten, den Gedenk
ſtein ſelbſt zu ſprengen.

Beilegung des Gtreins in Danzig.

Danzig 27. Febr. (Priv.-Telegr.) Jn den Verhandlungen des
Magiſtrats mit den Vertretern der Arbeiterſchaft haben letztere ſich
bereit erklärt, unter den Bedingungen des Magiſtrats in allen ſtädti
ſchen Betrieben die Arbeit am heutigen Tage wieder aufzunehmen.

Eine neue feindliche Liſte.
Frankfurt a. M., 27. Febr. (T.-U.) Nach Mitteilung ans

dem beſetzten Gebiet ſollen ſich die Ententebehörden dort im Beſitz
einer Liſte befinden, die die Namen aller derjenigen Perſonen enthält,
die während des Krieges als deutſche Nachrichtenagenten verdächtigt
wurden. Die Beſatzungsbehörden ſollen befohlen haben, eine Anzahl
näher bezeichneter Perſonen feſtzunehmen.

Schwere Zuſammenſtöhe in Budavpeſt.

Budapeſt, 27. Febr. (T.-U.) Hier fanden große Zuſammen
ſtöhße zwiſchen den ſtreikenden Eiſenbahnern und den Truppen ſtatt,
wobei viele Perſonen verletzt wurden.

Landarbeiterſtreiß in Jtalien.

Mailand, 27. Febr. (Priv.-Telegr.) Nach dem „Corriere
della Sera“ hat die Arbeitskammer von Ferrera für die ganze
Provinz den Landarbeiterſtreik proklamiert.

h

die Sozialiſterung in England

London, 27. Febr. (Priv. Telegr. Am 12. März d.
in London eine außerordentliche Gewerkſchaftskonferenz zur
chung der Frage der Sozialiſterung der Bergwerke zuſammen.

tritt
eſpre

hergeben dürfte, dieſen Schergendienſt zu leiſten Es handelt ſich noch
um etwa 120 Fahrzeuge, darunter acht Linienſchiffe und 12 Kreuzer

Die Aufteikung der europäiſchen Türkei.

London, 26. Febr. „Daily Mail“ erfährt, daß jetzt wenigZweifel herrſchen, daß die europäiſche Türkei guf Konſtantinopel be
ſchränkt werde, während der übrige Teil der ehemaligen europäiſchen
Türkei durch das Mandat des Völkerbundes verwaltet werden ſoll.
Der Oberſte Rat hat die Erörterung über die Note Wilſons ver
kagt. Es wurden gewiſſe Punkte des Friedensvertrages mit der Türkeigeprüft und Beſchſuſe gefaßt Der Rat kam überein, die proviſoriſchen

Beſchlüſſe nicht zu veröſfentlichen, die hinſichtlich beſonderer Teile des
Friedensvertrages gefaßt werden, bis der Vertrag in ſeiner Geſamtheit
bekanntgegeben wird.
Die Handelsbeziehungen Englands mit den beſetzten deutſchen Gebieten

Rotterdam 26. Febr. Mancheſter Guardian“ meldet, daß die
engliſche Regierung einen Kredit von einer Milliarde Schilling (9)
in den Etat des Haushaltsminiſteriums einſtellte zur Förderung der
eWgliſchen Handelsbegiehunngen mit Nordſchleswig, dem Rheinlande und

Danzig.e Das Geſpenſt der Welthungersnot.
Baſel, 26. Febr. Die „Jnſormativn“ meldet aus London Jm

Oberſten Rat wurde geſtern von dem engliſchen Vertreter erklärt, daß
die Produktion an Lebensmitteln in der ganzen Welt weit hinter der
Nachfrage zuvückſtehe und infolgedeſſen ſei nicht nur in allen Ländern
eine weitere erhebliche Preisſteigerung zu erwarten, ſondern man ſtehe
vor ungewiſſen ernſten Problemen. Das Geſpenſt einer Welthungers
not ſei in bedrohliche Nähe gerückt.

Vor ſchweren Wirtſchaftskämpfen in ElſaßLothringen.
Straßburg, 26. Febr. ElſaßLothringen ſteht am Vorabend

neuer ſchwerer Wirtſchaftskämpfe. Jn Saargemünd iſt eben der
allgemeine Arbeitsſtreit proklamiert worden. Die Berg
Metallarbeiter Lothringens hielten ſtürmiſch verlaufene Proteſt
verſammlungen gegen die Verteuerueng der Lebensmittel ab. Die
Eiſenbahner berieten am Vormittag in Mestz über die Lage und drohen
in den Ausſtand zu treten. Auch die Beamtenkriſe in Lothringen hat
ſich verſcharft. Die franzöſiſchen Garniſonen in ElſaßLothringen ſind
überall verſtärkt worden und ſtehen in Alarmbereitſchaft.

Die franzöſiſchen Garniſonen alarmbereit
Landan, 26. Febr. Jnfolge der wachſenden Beunruhigung in

den Städten der Rheinpfals, welche teilweiſe auf die Lebensmiktel
knappheit zurückzuführen iſt, haben die frangöſiſchen Beſatzungstruppen
in Ludwigshafen, Speher, Landau und Kaiſerslautern den Befehl er
halten, ſich in den Kaſernen alarmbereit zu halten.

Alliterte „Freundlichkeit“ gegen Rußland.
Lugano, 26. Febr. Von der alliierten Funkenſtativn wurden

Telegramme an die Präſidenten der ruſſiſchen Konſumgenoſſenſchaften
geſandt, ebenſo Einladungen an die Sachverſtändigen für das Sekehrs
weſen in Rußland nach London zu kommen um über die Faſtznge
fähigkeit der ruſſiſchen Bahnen zu beraten und über die Mittel zur
Hebung des Verkehrs. Jn weiteren Funkſprüchen wurden Rußland
Angebote von England und Jtalien über einen Lebensmittelaustauſch
gegen Rohſtoffe gemacht. Manufakturen wurden auf Laſtwagen und

mobile n ten. e e ee ne e Baſel gemeldet wird, ſind nach den Beſchlüſſen
der Londoner Konferenz jeht alle Beziehungen zu Rußland und der
Sowjetregierung wieder aufgenommen gits genommen die diploma
ſchen Während die meiſten franzöſiſchen Blätter ſich mehr oder
weniger entrüſten über dieſe Beſchlüſſe, erklären ſich die engliſchen
Blätter mit wenigen Ausnahmen mit ihnen einverſtanden.

Hie Lage im Reiche.
Wann finden die Neuwahlen ſtatt

Berlin, 26. Febr. Wie wir erfahren, iſt bei der letzten Kon
ferens der Mehrheitsparteien mit dem Reichskanzler in



c

r ver ehung des Wahltermins für den neuen Reichstag
eine Entſcheidung getroffen worden. Sie ſoll erſt fallen,wenn die politiſche Lage geklärt iſt.

erlin, 26. Febr. Der Verfaſſungsausſchuß derNationalverſammlung trat heute zu einer Sitzung zuſammen und
nahm einen Bericht des Reichsminiſters Koch über die Vorentwürfe
um Reichstagswahlrecht entgegen. Die entgültige Vorlage liegt nach

itteilung des Miniſters im Kabinett bereits vor. Der Ausſchuß
nahm infolgedeſſen von einer materiellen Beratung der Entwürfe Ab
tand. Miniſter Koch teilte ferner mit, daß die Entwürfe über die

ahl des Reichspräſidenten und über den Volksentſcheid gleichsfalls
dem Kabinett vorliegen, und daß der Entwurf über den Staatsgerichts
hof ausgearbeitet iſt.

Bahern gegen Pariſer Märchen.
München 26. Febr. Die bayeriſche Regierung erſucht, fol

a zu veröffentlichen Der „Jntranſigeant“ behauptet in ſeiner
mmer vom 28. Februar 1920, daß die franzöſiſche Regierung von

Bayern gebeten worden ſei, ihr einen Geſandten zu ſchicken. Dieſe
ine iſt ſelbſtverſtändlich in vollem Umfange aus der Luft ge
griffen

Die Achtſtundenſchicht in Sachſen.
Dresden, 26. Febr. Wie wir aus Gersdorf erfahren, haben

die Belegſchaften der Zechen Pluto“, Merkur“ und „Kaiſergrube
die achtſtündige Schichtzeit eingeführt, die nach dem Ergebnis einer
ehe ſpäteſtens am 1. März im ganzen Lugau-Oelsnitzer Revier
verfahren werden ſoll.

Eine Bolſchewiſtenzuſammenkunft in Berlin.
Wie der Berliner Lokal-Anzeiger“ mitteilt, ſind in den letzten

Tagen in Berlin eine Reihe aus ländiſcher Bolſchewiſtenführer einge
troffen darunter auch der frühere ungariſche Bolſchewiſt, Volks
kommi ar Garbai. Dieſe Reiſe Garbais iſt aber nicht zufällig,
en hängt mit der internationalen Bolſchewiſtenorganiſation zu
ammen, die hier in Berlin eine Zentrale gründen will.

M Neuer Bergarbeiterſtreik in Eſſen.
ünſter, 26. Febr. Nach einer an hieſiger militäriſcher

Stelle eingelaufenen Nachricht ſind die Belegſchaften der Zeche
Amalia bei Eſſen wegen Kündigung eines Betriebsratsmitgliedsdurch die Zechenverwaltung in den Streik getreten.

Geht oder bleibt Heine
Bexlin, 26 Febr. Amtlich wird mitgeteilt: Der Berliner

„LokalAnzeiger“ bringt detaillierte Mitteilungen über die Erſchütte
rung der Stellung des Miniſters Heine. Dieſe Meldungen ent
behren jeder Unterlage.

Politiſche Überſicht.
Frankreich.

Einſtellung des geſamten Eiſenbahnverkehrs in
Frankreich.

Frankfurt, 26. Febr. Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Genf meldet,
iſt in Frankreich ſeit vergangener Milternacht der geſamte Eiſen
bahnverkehr eingeſtellt inſolge des vom Zentralvorſtand der
Eiſenba e e zur Unterſtützung der Werkſtättenarbeiter der
Paris MittelmeerBahn erklärten Generalſtreiks. Die Schnell
üge, die geſtern abend noch von Paris abfuhren, ſind unterwegs vom
erſonal verlaſſen worden und nicht ans Ziel gelangt. Die Schweizer
okomotive, die den Genfer Nachtſchnellzug aus Paris an der Grenze

abholen ſollte, iſt allein nach Genf zurückgekehrt. Der Ausbruch dieſes
e Ausſtandes auf den franzöſiſchen Bahnen iſt auf moraliſche
Urſachen zurückzuführen, es handelt ſich um eine Machtfrage zwiſchen
Gewerkſchaften und Eiſenbahnverwaltung.

Die Urſache des Streiks iſt weniger wirtſachftlicher Natur als
politiſcher, indem die Direktion der Paris Lyon- Mittelmeer Bahn
einem Arbeiter nicht geſtatten wollte, während der Dienſtzeit einer
Verſammlung beizuwohnen. Da er entlaſſen wurde und die Direktion
die Entlaſſung nicht rückgängig machen wollte, wurde der Ausſtand be
chloſſen. Die Regierung erklärt, daß ſie in dem Vorgehen der
arenget einen revolutionären Akt erblicke und den Forderungen der

Arbeiterſchaft nicht nachgeben wolle.

Der Sieg der radikalen Arbeiterpartei in Frankreich.
Baſel, 26. Febr. Der „Populair“ meldet Lorriot, der

der radikalen Ar eitergruppen, ſandte an Lenin ein Shmpathietele-
re in dem er den Sieg des Radikalismus unter der franzöſiſchen

rbeiterſchaft mitteilte. Auch zwiſchen den Führern des italieniſchenund franzöſiſchen Proletariats wurden Depeſchen gewechſelt.

Velgien.

Streikbewegung im belgiſchen Bergbau.
Brüſſel, 26. Febr.

Brotes, macht ſich ſeit einiger Zeit in der Borinage unter den Arbei
tern er dent e an Geſte bemerkbar. Der Ausſtand der
Bergarbeiter dehnt ſich aus. Geſtern marſchierten Züge von Aus
tändigen m mehrere Gemeinden und verſuchten vor den Gruben,
ie noch zur Arbeit Exſcheinenden von der Arbeit abzuhalten. Die

Züge wurden von der Polizei zerſtreut.
Norwegen.

Eintritt in den Völkerbund.
Chriſtiania, 26. Febr. Die Morgenpreſſe teilt mit, daß der

dnr S her mit 10 gegen 2 Stimmen den Eintritt
orwegens in den Völkerbund befürwortet.

ührer

Erzbergers endgültige Kaltſtellung.

München, 27. Febr. Dem „Bayeriſchen Kurier“ wird aus
Berlin mitgeteilt:

Die Meldung, daß der Reichsfinanzminiſter Erzberger ſpäteſtens
unmittelbar nach Beendigung des HelfferichProzeſſes ſeinen Rücktritt
nehmen wird, beſtätigt ſich. Jn politiſchen Kreiſen verlautet übrigens,daß die nationalen Parteien in der Nationalverſammlung Erzberger

nicht mehr zu Worte kommen laſſen würden. Eine drohende Gefahr
bilde auch die Weigerung der Beamten des Reichsfinanzminiſteriums,
weiter unter Erzberger ihr Amt zu verſehen. Als Nachfolger wird mit

e n r e v. Mösle genannt.Auf jeden Fall hat für Herrn Erzberger das Totenglöcklein ge
läutet. Die Reichsregierung iſt durch die Tatſache, daß ſie den „Erz-
bergereien ſolange duldend zugeſehen hat, ſelbſt ſtark bloßgeſtellt. Nicht
nur im Jnlande. Auch im Auslande herrſcht dasſelbe Gefühl, und es
J ſehr bezeichnend, daß der Pariſer Mitarbeiter der „Berliner Na
tionalzeitung“ mitteilt, der deutſchen h werde von allen Seitender Vorwnet emacht, daß die Suſpendlerung Erzbergers viel zu ſpät

erfolgt t und daß die Regierung bei ſeinen Taten mitgewirkt oder
ſie wenigſtens zugelaſſen habe. Dadurch ſei die e in
licher Weiſe mit Erzbergers Zukunft verknüpft. enn die Reichs
leitung alſo von en m brüchig gewordenen Anſehen noch in letzter
Stunde etwas retten will, dann muß ſie ſich umgehend einen von
Herrn Erzberger trennen. Jhm noch ſo etwas wie Schonzeit oder Bewaheungeſriſt einzuräumen, iſt für Erzberger völlig nutzlos.

Die Stellung der Mehrheitsparteien.
Berlin, 26. Febr. Wie wir erfahren, haben die ln

parteien noch nicht Stellung zum Fall Erzberger genommen. Erſt im
Laufe des heuigen Abends oder am Freitag vormiktag wird der inter
fraktionelle Ausſchuß der Mehrheitsparteien zuſammentreten, um die
Stellung der Reichstagsmehrheit gegen Erzberger feſtzulegen.

Die interfraktionellen Beſprechungen der Regierungsparteien haben
jedoch nicht allein den Fall Erzberger zum Gegenſtand.

Im Erzberger-Helfferich- Prozeß e
der frühere Reichskanzler v. Bethmann Hollweger eee r de ehe Friedensreſolution vernommen.

In Sachen der Steuervorlagen
agte Bethmann Hollweg: Der Abgeordnete Erzberger hat,a ihm z Steuerpläne des Reichsſchatzamtes für 1915/16 bekannt

worden waren, mir wiederholt Einwendungen gegen die
weckmäßigteit der Steuervorlagen gemacht. Gr hat die Be

orgnis ausgeſprochen, daß e auf den Burgfrieden ſtörend einwirkenwürde. Jch e Herrn Erzberger geſagt, daß ich ſeine Bedenken mit
dem Reids chatzſekretär beſprechen würde. Das habe ich auch getan.
Das ge 4 in einer Zeit, als die Vorlage das preußi che Skaats
miniſterium und den Bundesrat noch i beſchäftigte. Am 17. d
nuar 1916, an dem Tage, an dem ſich dieſer Vorfall abgeſpielt ha
e das preußiſche Staatsminiſterium und der Bundesrat die Vor
age genehmigt Eine Konferenz dieſer Ausdruck iſt a n S
über die Steuervorlage e ich in dieſen Tagen nicht a el
Hätte ich ſie abgehalten, ſo hätte ich natürlich in le Linie Reichs
ab lekretär Helfferich zugegogen. Von einer Konſereng kann keine

c

Jnfolge der Teuerung, namentlich des

Rede ſein. Dagegen hat Herr Erzberger eine Unterredung mit mir
nachgeſucht, wie er das häufig tat, und iſt nochmals nachdriſcklichſt au
ſeine Bedenken gegen die Vorlage zurückgekommen abe natürli
erklärt, daß die Einbringung der Steuervorlage feſt veſchloſſen ſei.

Zur Friedensreſolutivn
äußerte Bethmann Hollweg: Der Abgeordnete Erzberger
hat mit mir die e ſeiner Kundgebung, wie ſie a in der
en ernher kon zutage getreten weder beſprochen
noch vereinbart. Jm Gegenteil, Erzberger hat, wie mir von
Staatsſekretär Helfferich mitgeteilt worden iſt, bei einer Beſprechung
am 30. Juni Helfferich gegenüber erklärt, ſeitens des Zentrums liege
nichts vor; die Reichstagstagung werde völlig ruhig verlaufen. Um
5 mehr bin ich nachher erſtaunt geweſen über den P und die
Form der Rede Erzbergers. Jch hatte den Eindruck, da Erzbergers
Rede am 6. Juli einen ünerwarteten Wechſel in ſeinen taktiſchen Plänen
darſtellte. Jch hatte der Rede nicht n beigewohnt, aber nach Schluß
der Sitzung des Hauptausſchuſſes kamen Wahnſchaffe, Helfferich, Ca
pelle, Zimmermann und Roedern, um mir über die Vorgänge im Haupt
ausſchuß Bericht zu erſtatten. Ubereinſtimmend ſchilderten die Herren,
daß durch Erzbergers Rede eine ernſte, kritiſche Lage geſchaffen wordenſei. Wie wenig ich von dem Walnt Erzbergers wußte dafür iſt die
folgende h bezeichnend Wahnſchaffe teilte mir mit, er habe bei
Beginn der Rede Erzbergers das Zimmer, in dem der Hauptausſchuß
tagte, verlaſſen wollen, um zu einer Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes
zu gehen. Ein ſogialdemokratiſcher Abgeordneter habe ihm zum Bleiben
geraten, da Erzbergers Rede eine wichtige politiſche Aktion einleiten
werde. Erzberger hat bis zum Jahre 1917 faſt wöchentlich zwei oder
dreimal um Unterredungen gebeten Es iſt zwiſchen uns häufig über
den UzBootkrieg und die daran geknüpften übertriebenen Hoffnungen
geſprochen worden.

Erzberger: Haben wir nicht über die Notwendigkeit einer Auf
klärung des deutſchen Volkes über den U-Bootkrieg geſprochen

Bethmann Hollweg: Wir ſprachen allgemein über die
Stimmung in den radikalen Kreiſen, aber daß Sie, Exzellenz, im Anſchluß an die r e mit mir über die Mö ügkeit eines
Vorſtoßes geſprochen haben, iſt ausgeſchloſſen. S as auf einen
Irrtum in Jhrem Erinnerungsvermögen zurück. ir fiel es auf, daß
Sie ſchon wochenlang vor dem Zuſammentritt des Reichstages mich
nicht mehr beſucht hatten, wie es ſonſt Jhre Gepflogenheit war.

Der frühere Staatsſekretär Dr. Solf: Mitte Juli 1917 kam T
berger zu mir in das Koloniglamt. Wir ſprachen u. a. auch über die
allgemeine politiſche Lage. Herr Erzberger ſprach über den U-Bvoot-
krieg und ich hatte den Eindruck, daß er ein außerordentlich umfang
reiches Material darüber beſaß. Erzberger hielt den UBootkrieg für
ein furchtbares Unglück für Deutſchland. Er war der Anſicht, daß wir
u einer Verſtändigung kommen müßten und kündigte eine derartige
ktion im Reichstage an.

Erzberger;: Jch wollte Bethmann in ſeiner Friedenspolitik
n habe darüber am 6. Juli keinen Zweifel gelaſſen. Am
Juli i ein Wechſel in meiner Auffaſſung eingetreten,

das will ich nicht beſtreiten. Nach meiner Rede vom 6. Juli hat der
Kriegsminiſter v. Stein die oberſte Heeresleitung nach Berlin kommen
laſſen, um mit den Herren zu ſprechen, in welcher Form die Verhand
lungen zwiſchen den Abgeordneten und Hindenburg und Ken n
geführt werden ſollten. Jch wurde gebeten, am Sonnabend abend m
Ludendorff zu ſpeiſen, damit mir gleich Gelegenheit zur Vorbeſprechung
gegeben würde. Jch habe dieſes Anerbieten gern angenommen. Als
ich um acht Uhr abends an der verabredeten Stelle eintraf, fand ich
nür den Oberſten Bauer und den Abgeordneten Streſemann vor.
hörte von dieſem auf meine Frage, wo Lüdendorff ſei, zu meiner
größten Uberraſchung, Ludendorff ſei abgereiſt. Ob er ſchon fort war
oder ob er ſchon fahren wollte, weiß ich nicht. Jedenfalls hat die ge
lante er zwiſchen den Generälen und den Abgeordneten nicht
tattgefunden. Jch fragte darauf. Wie kommt denn das Warum iſt
gus der Sache nichts geworden? Darauf wurde mir von einem r
zier geantwortet, an der ganzen Sache ſei Bethmann e ſchuld.
Dieſer habe zum Kaiſer geſagt, es ſei ein Sturm im Waſſerglaſe, und
die en warvet der Militärs in Berlin ſtöre nur. Je en dieſe
abreiſen würden, deſto beſſer. Daraufhin habe der Kaiſer den Gene-
rälen geſagt, ob ſie nichts wichtigeres zu tun hätten, als in Berlin zu
Den Sie ſollten ſofort abreiſen. Infolgedeſſen konnte die geplante

eſprechung nicht ſtattfinden. Jch war über dieſe a ſehr erregt
und ſagte mir: Wenn Bethmann n die Urſache iſt, daß die Zu
ſammenkunft nicht zuſtandegekommen iſt dann habe ich auch keine Ver
anlaſſung mehr, ihn zu unkerſtüßen. Dann ſei er eben ein Hindernis
zum Frieden. cbgeordneter Dr. Streſemann ſagt: Jch habe den Abgeord
neten Erzberger nach ſeiner Rede im Hauptausſchuß am 6. Juli gefragt, ob ſein S im Einvernehmen mit dem Reichskanzler v. Beth
mann Hollweg oder im Gegenſatz zu dieſem erfolgt ſei. Erxzberger
wollte mir nicht an Ort und Stelle antworten und ſagte mir: Kommen
Sie urd früh um 289 Uhr in mein Büro und fragen Sie mich noch
einmal, dann will ich Jhnen in Gegenwart des Oberſten Bauer dort
antworten. Jch ging am nächſten Tage in das Büro, traf Bauer dort
und fragte noch einmal, was er beabſichtigt hätte, ob er Bethmann
Hollweg ſtützen oder ſtürzen wolle. Erzberger antwortete darauf, er
wolle Bethmann beſeitigen. (Große Bewegüng.) Auf Grund n
Unterredung mit Erzberger haben dann verſchiedene Zuſammenkünfte
von Parlamentariern, teilweiſe in Gegenwart des Oberſten Bauer,
ſtattgefunden. Da er, Streſemann ſelbſt, auch den Gegnern des
Kanzlers, allerdings aus anderen Gründen, gehörte, habe er ſich an
dieſen Beſprechungen beteiligt. Erzberger ha e bei dieſer et e
auch noch angeführt; „Bis Dienstag wird der Kanzler geſtürzt ſein.
Er habe auch erzählt, es müſſe zu erzwingen ſein. Man dürfe den
Kanzler freilich im Parlament gar nicht mehr erſt zu Worte kommen
laſſen, damit es ihm nicht gelänge, die Stimmung zum Umſchwung zu
bringen. (Erneute Bewegung.)

orſitzender: Wie wurde dann die Reſolution aufgenommen
Streſemann: Die Wirkung war außerordentlich niederdrückend,

und zwar auch, weil die Vertraulichkeit nicht gewahrt wurde und ſen
ationelle e e in die Offentlichkeit gingen, ſo daß ſich die wilde
ten Gerüchte verbreiteten. Die Wirkung war kataſtrophal.

Als bei dieſer Gelegenheit angeregt wird, Oberſt Bauer als Zeugen
u laden, weiſt Landgerichtsdirektor Baumbach darauf hin, daß e
guer an on en und Grippe erkrankt ſet und wohl au

ſelbſt am Montag noch nicht erſcheinen könneH terte geht dann zu einem neuen Vorſtoß über und kommt
auf die Unterredung Erzbergers mit dem Kronprinzen

am 12. Juli zu re geh War r ne V Wenn e
Bethmann verpaſſe jede Konjunktur. Er könne mit Amerika keinenn m Jahre 1921, nämlich nach WilſonsFrieden ſchließen, höchſtens
Abgang.

Erzberger, der ſich auch hier wieder nicht recht erinnern will,
erklärt ſchließlich: Es kann ſein.

Bethmann Hollweg beſtreitet mit aller Entſchiedenheit, daß
Erzberger die Veränderung ſeiner Stellungnahme en eilt habe. Er
führt dann aus: Es wird a daß ich den Verkehr zwiſchen der
Oberſten Heeresleitung und den Parlamentariern verhindert habe. Jch
lege großen Wert darauf, feſtzuſtellen, daß dieſe Behauptung un
richtig iſt. Ich habe allerdings dem Kaiſer geſagt, daß ich es nichtfür ihlig halten würde, wenn wegen der Erzbergerſchen Friedens
reſolution zwiſchen der Oberſten Heeresleitung und den Parlamenta
riern verhandelt werde; denn es war dies eine politiſche An reund ſomit Sache des Kanzlers die Angelegenheit zu behandeln. Der
Kaiſer iſt dann auch meiner Anſicht beigetreten

Zum Schluß wird in die Erörterung der
Wiener Reiſe des Herrn Erzberger im April 1917

eingetreten.
e Herr Erzberger e er ſei im April 1917nach dem Eintreffen der C enigſwen erichte im Auftrage Bethmann

Hollwegs nach Wien geſandt worden, um die öſterreichiſche Regierun
von Schritten in Richtung auf einen Sonderfrieden abzuhalten. Jch
erkläre dies für eine Unwahrheit

In ſeiner Erwiderung erklärt Erzberger hierzu, er ſei imApril 1917 von einer Reſſe nach Stockholm eder er als ihn
Herr v. Bergen vom Auswärtigen Amt aufforderke, nach Wien zu
reiſen. Er habe damals den Eindruck gehabt und habe ihn heute noche Herr v. Bergen im Auftrage Bethmann Hollwegs handelte, da er
gus der ganzen Art und tet entnehmen mußte, Bethmann Hollweg
ei von der Reiſe unterrichtetf Auf die ehe Helfferichs, ob er nicht auf Wunſch des Kardinals

Piffl nach Wien gereiſt ſet, erklärte Erzberger, dieſer n ſei mit
beſtimmend geweſen. a übrigen wiſſe er nicht, wer den Anſtoß zu
einer Reiſe gegeben habe.Berhn un S kwegt 9 habe im April 1917 Herrn Erz

berger keinen Auftrag gegeben, nach Wien zu feiſen. Nicht ichhabe Herrn Erzberger auſgeſordert ſondern e hat mir
mitgeteilt, daß er die Abſicht habe, nach Wien zu reiſen, und da
bei hat er nach meiner Beurkeilung der geſamten Situation gefragt
Daß Erzberger mit einflußreichen Kreiſen Wiens und der Kaiſerfamilie
Beziehungen unterhielt, war mir bekannt. Jch beſprach deshalb die

ſoll nicht das ganze Wirtſchaftsleben darunter leiden

militär politiſche Lage mit ihm und erſuchte ihn, in Wien die peſſt
miſtiſche Stimmung zu bekämpfen. Nun komme ich zu dem

Czerninſchen Bericht.
Für gänzlich ausgeſchloſſen halte ich, daß ich, wie Erzberger behauptetſaſaet habe: Gehen Sie ins Wer leige Amt und laſſen Sie ſich dor

en Czerninſchen Geheimbericht vorlegen. Wenn Herr Erzberger hier
etwas anderes ſagt, ſo käuſcht ihn ſein Gedächtnis Meiner Erinne
rung nach werde ich wohl geſägt haben Laſſen Sie ſich im Auswärtigen
Amt über die Lage informieren.

Erzberger: Jch weiß gewiß, daß Herr v. Bethmann Holl
weg geſagt hat. Wer Sie ſich im Auswärtigen Amt den Bericht vor
legen damit Sie über die Stimmung in Wien vrientiert ſind.

ethmann Hollweg: Dieſer Ausſage muß
treten. Derartige Schriftſtücke wurden auch innerhalb des Auswärtigen
Amtes ſehr ſorgfältig und geheim behandelt.

Die, Sitzung wird ſchließlich unter allgemeiner Erregung auf Mon
tag vertagt.

Provinz und Amgegend.
k. Halle, 26. Febr. Heute wurde in einem hieſigen Hotel ein

wegen ſchweren Diebſtahls mehrfach ſteckbrieflich verfolgter Dreher B.
aus Leipzig verhaftet, ebenfalls ein Mechaniker, der von der hie
ſigen Staatsanwaltſchaft wegen Vertriebes gefälſchter Zuckermarken
geſucht wurde.

b. Halle, 26. Febr. Die neuen Forderungen, die von den
ſtädtiſchen Arbeitern dem Magiſtrat überreicht worden ſind, ſind der
artig hohe, daß ſie wohl keine Ausſicht auf Erfüllung haben werden,

Es werden
gefordert für Handwerker im Fach und Ofenarbeiter unter 21 Jahren
170 über 21 Jahre 210 für angelernte Arbeiter von 18 21
Jahre 165 über 21 Jahre 205 für ungelernte Arbeiter von
18--21 Jahren 160 über 21 Jahre 200 für Arbeiterinnen über
24 Jahre 120 A. Zu dieſen Wochenlöhnen kommen noch verſchiedene
Zuſchläge. Uberſtunden ſollen bis 9 Uhr abends mit 50 v. H. und von
Uhr abends bis früh mit 100 v. H. bezahlt werden und ebenſo die
Feiertagsarbeit mit 10—60 v. H. Außerdem ſollen in einem neuen
Tarifvertrage zwiſchen beiden Parteien eine Anzahl weiterer Fragen
geregelt werden.

b Erfurt, 27. Febr Eine militäriſche Kommiſſion der
Entente, beſtehend aus einem engliſchen und ſechs franzöſiſchen
Offizieren, beſichtigte unter Führung eines deutſchen Offiziers eineunitionsfabrik, das Artilleriedepot und das hen Der
n erhöht den Gaspreis auf 94 A pro Kubikmeter und für
Meſſergas auf 1

h Eisleben, 27. Febr. Als Mörder des Muſikers Gerſten
en ſind die hier wegen einer Se r er in Unterſuchungshaft
befindlichen Arbeiter Hake und Bernhard ermittelt.

b Nordhauſen, 27. Febr. Die Stadtverordneten bewilligten 1000
Mark für die e e und rund 250 000 A für Teuerungszulagen
n die ſtädtiſchen Beamten, Angeſtellten und Arbeiter. Der hieſige

rbeiter- und Soldatenrat hat bis jetzt der Stadt 20000 gekoſtet.
Jn der Weberſtraße wurde abends einer hier bei ihren Eltern wei

lenden Dame die Handtaſche mit 20000 A entriſſen. Der Dieb ent
kam durch ſchleunige Flucht.

h. Müllerdorf (Mansfelder Seekreis), 26. Febr. Familiendram a. Der rbeiter Koch erſchoß ſeine Frau und ſein Kind und
verwundete ſich ſelbſt ſchwer, ſo daß ſeine Aufnahme in ein Kranken
haus erfolgen mußte. Der Grund der Tat iſt noch nicht geklärt.

Land wirtſchaftliche Heerſchau der Provinz Gachſen.

b Halle, 26. Febr. Mehr als 3000 Landwirte aus allen Gauen der
Provinz Sachſen auch aus der Altmark und dem Eichsfeld, vereinigte
am 25. Februar die Zentralverſammlung der an den landwirtſchaſt
lichen ne unſerer Provinz angeſchloſſenen Vereine hier im
Walhallatheater. Der Vorſitzende, Okonomierat WeſcheRaunitz
konnte mit Stolz darauf hinweiſen, daß der landwirtſchaftliche Zu
ammenſchluß in unſerer Provinz in leßter Zeit einen großen Fort
chritt gemacht habe

Stand des land wirtſchaftlichen Vereinsweſens und des Zuſamme
ſchluſſes der Landwirtſchaft in der Provinz Sachſen. Der Zent
perein ſei der Sammelpunkt aller Beſtrebungen der Landwirtſchaft vo

bilden, wie die Landſchaft, das Land wirtſchaftliche Jnſtitut, die agri
kulturchemiſche Verſuchsanſtalt, die Landwirtſchaftskammer uſw. geben
auf Anregung des Zentralvereins zurück. Auch die neue Schöpfung:
der Landbund als Zweckverband. 280 Vereine mit 87 000 Mitgliedern
gehören dem Zentralverband an und täglich kommen neue, ſodaß bald
mit etwa 50 000 Mitgliedern zu rechnen ſei. Die Not zwingt die
Landwirtſchaft zur Einigkeit. Hauptziel aller Beſtrebungen iſt, dem
deutſchen Boden ſoviel abzuringen, daß alle Schichten im deutſchen
Vaterlande leben und arbeiten können. Nur ſo behält der Landwirt
die Liebe zur Scholle, die Jnduſtrie kommt wieder in Gang und die
Liebe zum Vaterlande wächſt.

Unterſtaatsſekretär v. Braun Berlin ſprach
Aufgaben der deutſchen Landwirtſchaft.
landwirtſchaftliche Külturzentrum Deutſchlands. Da wird die Provinz
beſonders dazu helfen wollen, die Erzeugung zu ſteigern. Hundert
Millionen Menſchen haben im Kriege nicht für die Erzeugung, ſondern
für die Zerſtörung gearbeitet und ſie haben 1200 Milliarden Ein
kommen gehabt, ohne Werte zu erzeugen. Daher das Elend überall.
Durch Arbeit können wir allein allmählich das Verſäumte nachholen.
Dieſen Grundſatz lehrt auch der Landwirtſchaftsminiſter Braun,
aber er Se ebenſowenig danach, wie die Sozialdemokratie über
haupt. Deutſchland i die Blockade los, aber die Verhältniſſe ſind
ſchlimmer geworden. Die Getreidegusmahlung hat verſchärft,
die Brotration herabgeſetzt werden müſſen. Und dennoch weiß die
Reichsgetreideſtelle noch nicht, wie ſie unſer Volk bis zur Ernte durch
bringen ſoll. Mit der Kartoffelernährung ſteht es noch
h Schuld trägt die Regierung, deren Maßnahmen die
Arbeitsleiſtungen einſchränkten, Landarbeiterſtreiks veranlaßten uſw.
Stadt und Land müſſen ſich vereinigen und Vereinbarungen in den
Ernährungsfragen e Jn richtiger Erkenntnis will der deutſche
Städtetag den Abſchluß von Lieferungsverträgen für Kar
toffeln propagieren. Mit einem Kopfſprung kommen wir nicht von
der Zwangswirtſchaft los in die freie Wirtſchaft hinein das
würde ſchwerſte Gefahren bringen. Auf regulärem Wege durch Liefe
rungsverträge, nicht durch Schleichhandel und Kriegsgeſellſchaften,nöſen die Verbraucher Nahrungsmittel erhalten. Der zweite Weg iſt
der Bezug aus dem Auslande. Um eine Million Tonnen
Mais aus Argentinien habe ich mich bereits bemüht; denn mit unſeren
Futtermengen können wir die Milch und Fleiſchwirtſchaft nicht hoch
bringen und die Zwangs wirtſchaft endlich beſeitigen. Für die
Wir en ren iſt ſie allerdings ſchon zuſammengebrochen.Wir wollen Schweinemaſtverträge abſchließen, damit wir ein Jahr
lang unſere Rinderbeſtände ſchonen können. Mit jenen 1 Million To.
Mais können wir 5 Millionen Schweine mäſten und dreiviertel Jahr
lang 200 Gramm Fleiſch täglich geben. Jch rechne dabei auf die land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, um die Maſtverträge unterbringen
zu können Wie kommen wir bis zur Ernte durch? Die Landwirt
ſchaft kann bis Auguſt nicht das Durchkommen garantieren, aber ſie
kann es erleichtern. Landwirte Tefert alles ab was irgend
ablieferbar iſt. Aber freilich muß die Regierung in der Getreidewirt-
ſchaft ihre unſinnigen Grundſätze fallen laſſen. 400 Roggenpreis
entſpricht nicht mehr dem Geldwert, Vor vierzehn Tagen ſah ich, wie
diesſeits der holländiſchen Grenze die Tonne Roggen mit 400 be
ahlt wurde und wie um dieſelbe Zeit die deutſche Regierung jenſeits
er Grenze in Holland die Tonne Roggen mit 16000 kaufte (große

Entrüſtung). Das iſt Wahnſinn Für die Winterfrucht iſt leider nicht
mehr viel zu machen. Höchſtens könnte Kopfdüngung helfen. Jn vielen
Provingen ſteht die Winterfrucht zudem ſchlecht 25 Prozent der für
die Winterfrucht beſtimmten Flächen iſt nicht beſtellt; in der Pro
vinz Sachſen ſtehts ja darin beſſer. Der Kartoffelbau muß uns
etwas aus der Miſere heraushelfen, aber auch da macht das Saatgut
Schwierigkeiten. Düngemittel fehlen. Die Kali und Stickſtoff- Fabriken
ſollten zwar an erſter Stelle mit Kohlen beliefert werden, aber die Ver
ordnung blieb auf dem Papier Tritt da nicht ſogleich eine Beſſerung
ein ſo iſt auch für die Frühjahrsbeſtellung nicht mehr viel zu hoffen.
Mit der Verrlngerungder Arbeits zeit bleibt natürlich eine
Hebung der Erzeugung ausgeſchloſſen, ehe die Landarbeiter nicht das
einſehen, iſt alle Hoffnung vergeben s. Das Betriebsrätegeſet
ür die Landwirtſchaft war eine große Gedankenloſigkeit, denn dasWener wartet nicht, bis der Betriebsrat beſchloſſen hat.

Am meiſten aber ſchädigt die Zwangs wirtſchaft unſere
Produktion. Sie hat erreicht, daß die Anbauflächen für Brotgetreide
Um 18 Millionen Hektar, für Kartoffeln um 660 000 Hektar für
Rüben um 120 000 Hektar zurückgegangen ſind, dafür ſind Wieſen um
730 000 Hektar, Klee 390 000 Hektar, andere Futtermittel um 280 000

iber die Lage undSachſen iſt ſeit langem das

ich entgegen

Landesökonomierat Dr. Rabe berichtete über den gegenwärtigen

jeher geweſen: Einrichtungen, die den Ruhm unſerer Landwirtſchaft
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geſtalten

große Mahlzeit 4,20 b) kleine Mahlzeit 8

15 Kinder angeſchloſſen, die ſich jetzt eines 8 wöchentli

Hektar e Alſo Lebensmittelverbeſſerung für das Vieh, aber
e die Menſchen

icht Höchſtpreiſe, ſondern Mindeſtpreiſe ſind geeignet,
die Landwirtſchaft e de e er zu machen. Die Landwirtſchaft
braucht gleitende Preiſe, die der Verteuerung ihrer Produktion
durch Preiserhöhungen für Kohle, Eiſen, Webſtoffe uſw. anpaſſen.
Die Preiſe der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe mit dem Welt
marktpreis gleichzuſeßen, halte ich allerdings für un
richti ſt Das würde heilloſe Verwirrung, Preisſteigerung der land
wirtſchaftlichen Grundſtücke ins Ungeheure und Hungersnot be

e u ten. Die Landwirtſchaft ſteht vor einer abermaligen Erhöhung
des Stickſtoffs, die 100 Prozent betragen wird. Kann man dem Land
wirt das Riſiko zumuten, teure Düngemittel zu verwenden, ohne Ge
währ dafür, daß er ſein Kapital wieder hereinbringt? Durch den
Rückgang der land wirtſchaftlichen Erzeugung können wir gegenüber
dem Friedensſtand, die abgetretenen Gebiete nicht gerechnet, 13
Millionen Menſchen weniger ernähren.

Wie ſteigern wir die Erzeugung? Die Regierung hat jetzt hinſichtlich der Kohlenförderung den Lihtigen Weg betreten. treiken
wollen wir allerdings nicht, aber verlangen, daß die Landwirtſchaft
die Möglichkeit bekommt, mehr zu erzeugen. Die Landwirtſchaft allein
kann unſere Volkswirſchaft geſund machen; ſie iſt der letzte Rettungs
anker unſeres Volkes

Einſtimmig wurde eine Reſolution angenommen, worin verlangt
wird, 1. alle Geſetze aufzuheben, die die Landwirtſchaft einengen,
2. Eigentum und Erbrecht an den Arbeitsmitteln unangetaſtet zu laſſen,
3. Betriebsſtoffe ausreichend zur Verfügung zu ſtellen

Danach ſprach Landrat a. D. von Wilmowski-Marienthal über
das Thema Welche Gefahren drohen der deutſchen Landwirtſchaft und
dem deutſchen Volke e die Beſtrebungen auf weitere Verkürzung
der Arbeitszeit in der Landwirtſchaft?“ Die Höchſtarbeitszeit des
land wirtſchaftlichen Arbeiters ſoll 2900 Stunden im Jahre betragen
Die landwirtſchaſtlichen Arbeiter verlangen nen auf 2600
Stunden. Der Tarif, der am U April in Kraft tritt, ſieht 2600 Stun
den zuzüglich 50 Pflichtſtunden vor. Das Beſtreben der Arbeiterſchaft
nach verkürzter Arbeitszeit iſt verſtändlich; nach einem verlorenen
Kriege aber iſt damit Gefahr verbunden Den Ausfall von 250 Stun
den durch Uberſtunden auszugleichen, beſteht leider keine Neigung. Jn-
folge der Verkürzung der Arbeitszeit hat die Winterſaat nicht in dem
geplanten Umfange und nicht rechtzeitig erledigt werden können. Die
Sommerſaat und ihre Bearbeitung wird ſich ebenfalls äußerſt ſchwierig

Geringere Produktion, Verminderung der Kaufkraft des
Geldes des Lohnes und allgemeine n ſind die Folgen. Wir
Landwirte wollen eine e e Arbeitgeberpolitik treiben, demArbeiter alle Rechte geben, die ohlfahrtspflege und die Deputate aus
bauen. Aber die Landarbeiter müſſen einſehen wie die Bergarbeiter,
daß Uberſtunden nötig ſind. Unſere Verſammlung hier iſt eine große
Arbeitswilligendemonſtration.

Die Verſammlung faßte im Sinne des Redners eine Reſolution,
worin eine weitere Kürzung der Arbeitszeit als ſchwere Schädigung
der de en und des ganzen Volkes mit Entſchiedenheit abgelehnt
wurde.

Merſeburg und Umgegend.
27. Februar.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.)

Fünf FebruarSonntage. Heuer werden di vier Februarwochen
von fünf Sonntagen eingerahmt; eine Beſonderheit, die in einem
Menſchenalter höchſtens einmal vorkommt. Der nächſte de eines
FünfſönntageFebruars iſt im e 1948 zu verzeichnen, der nächſtorhergeherde fällt gar über die Jahrhundertgrenze hinaus ins Jahr
1880.

Neue Kleinhandelshöchſtpreiſe für Zucker gelten vom 1. März
d. J. an, und zwar für je ein Pfund Mehlis 1,35 Raffinade 1,87
Würfelzucker 140 Brotzucker 1,48 Kandis 1,70

Eine Exhöhung der Preiſe in der Volksküche hat bekanntlich
die letzte Stadverordnetenſißung beſchloſſen, da die fortſchreitende
rieſige Teuerung dies unbedingt notwendig imachte. Es koſtet daher
vom März ab die Wochenkarte für Erwachſene: a) Mahlzeit
mit Fleiſch 8,20 b Mahlzeit ohne Fleiſch 6,60 für Kinder

Ankunſt Merſeburger Kinder in der Schweiz. Der am20. n 1920 früh morgens aus Halle abgegängene Sonderzug
i 820 Kindern für die Schweiz iſt laut Mitteilung der Zentral-

in der „Saale-Zeitung“, am Sonnabend wohlbehalten in Baſel
hekomnmen. Aus der Stadt Merſeburg waren en eben

en Erholungs
aufenthaltes in der Schweiz zu erfreuen haben.

Beamtenräte. Die demokratiſchen Abgg. Höfler- Barteld
König haben in der Preußiſchen Landesverſammlung folgende kleine
Anfräge eingebracht: „Jſt die Staatsregierung bereit, darüber Aus
kunft zu geben, wann die Vorle ung eines Geſetzes über die Beamten
räte zu erwarten iſt.“ Wir ne heute nur hinzu: Es iſt aller
dings höchſte Zeit, daß den Beamtenausſchüſſen uſw. eine geſetzliche
Grundlage gegeben wird, damit nicht einfach Maßregelungen vor
genommen werden.

Hinter dem Stacheldraht. Da mit einer amtlichen Veröffent
lichung der Schandtaten und Verbrechen unſerer Feinde deutſchen Ge
fangenen gegenüber offenbar nicht zu rechnen iſt, wird von privaterEeſte von zwei e beabſichtigt, Material zu ſam
meln und unter dem vorbezeichneken Titel in Buchform n e ne
Hierzu iſt rege Beteiligung aller Betroffenen dringend nötig aher
bittek Hans Weberſtedt, Berlin-Friedengau, Stubenrauch-
e Nr. 9, die aus der n heimkehrenden

nteroffiziere und Offiziere, ihm ehe minder n über beſonders
markante Erlebniſſe, möglichſt unter Nennung der Namen der Betei
ligten, einſenden zu wollen.

Die Privateiſenbahnen und die Provinz Sachſen. Am
22. Februar tagte in Magdeburg die ren ig der Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner und Staatsbedienſteter, die ſich mit
der übernahme der Kleinbahnen in den Beſitz der
e und der Gehalts- und Lohnfrage der Angeſtellten und
Arbeiter beſchäftigte. Es wurde folgende Entſchließung ange
nommen. „Die am 22. Februar in Magdeburg tagende Kreisver-
ſammlung, zu der ſämtliche Privateiſenbahner der Provinz Sachſen
Vertreter entſandt haben, geſtattet ſich, dem Provinziallandtag fol
genden Beſchluß zu unterbreiten. Jn der Provinz Sachſen werden
von Privatheſißern und Aktiengeſeſlſchaften, unter teilweiſer finan-
baren Beteiligung der Provinz, Kreiſe und Gemeinden, 28 Klein
bahnen betrieben. Die Wirtſchaftlichkeit großer Teile der Provinz
iſt von der Leiſtungsfähigkeit und der Aufrechterhaltung der Betriebe
abhängig. Es wird beſonders auf die Bedeutung hingewieſen, die
die Kleinbahnen für die Zu und Abfuhr landwirtſchaftlicher Pro
duktions und Konſumgüter haben; ferner iſt die Jnbetriebhaltung
großer induſtrieller Werke auf die Leiſtungsfähigkeit der Bahnen an
gewieſen. Die Verſammlung iſt ſich darüber einig, daß die jetzt be
ſtehenden Beſitz- und Betriebsverhältniſſe auf die Dauer unhaltbar
ind und für die wirtſchaftliche Entwickelung der Provinz Sachſen die
chwerſten Folgen haben dürften. Nur durch die übernahme
er Bahnen durch die Provinz iſt eine erhöhte Wirtſchaftlichkeit

und für für die Angeſtellten und Arbeiter ein angemeſſenes Ein
kommen zu erwarten, wodurch Dienſtfreudigkeit und Ruhe gefördert
wird. Da die Forderungen der Angeſtellten und Arbeiter abgelehnt
worden ſind, ſteht der Ausbruch neuer ſchwerer Lohn
kämpfe bevor, die ſchwere wirtſchaftliche Folgen bringen. Die
Verſammlung fordert deshalb die ſofortige ü erführung der
Kleinbahnen in den Beſitz und die Verwaltung der Provinz und
bittet den Landtag, in ſeiner demnächſt ſtattfindenden Sitzung Stellung
hierzu zu nehmen.“

Verlängerung der Lehrzeit im Handwerk? Jn den Handwerker
kreiſen der Provinz Sachſen tritt mehr und mehr das Streben zutage,
die Lehrzeit, nachdem der Fortbildungsſchulunterricht allgemein in die
Arbeitszeit gelegt. und dadurch die 48ſtündige Arbeitszeit verkürzt
worden iſt, über die üblichen drei Jahre hinaus zu verlängern. So
haben jetzt in Mühlhauſen i. Th. die Tiſchler- Böttcher Drechſler-
Glaſer- Und Stellmachermeiſter einſtimmig beſchloſſen, von Oſtern ab
die jährige Lehrzeit einzuführen, da nach ihrer Anſicht angeſichts
der veränderten Zeitverhältniſſe die bisherigen drei Jahre für eine
gründliche Ausbildung nicht ausreichen

Ausweis des Bauperſonals der Reichspoſt und Telegraphen
verwaltung. Nachdem neuerdings die Bezeichnung T. V. nebſt Nummer
an den en der Telegraphenvorarbeiter und arbeiter ab
geſchafft worden iſt, haben d zum Ausweis eine amtlich geſtempelte
und ünterſchriebene Ausweiskarte mit Lichtbild des Karteninhabers
bei ſich zu führen. Die Hilfskräfte im Telegraphenbau erhalten im
allgemeinen keine Ausweiskarten, da ſie gemeinſam mit Telegraphen
grbeitern tätig ſind, durch die ſie ausgewieſen werden können. Die
Karten ſind aus rötlichem Kartenpapier hergeſtellt. Sie werden mit
dem Dienſtſtempel der Oberpoſtdirektion verſehen; ein weiterer Ab
druck des Stembels wird auf dem Lichtbild dergeſtalt angebracht, a
die Hälfte des Stempels auf die Karte übergreift. Aus dieſem Anla

wird darauf hingewieſen, daß es in dem Intereſſe ſowohl der Haus
beſitzer, Fernſprechanſchlußinhaber uſw. als auch des Telegraphenbau-
perſonals der ne liegt, wenn in den vorkommenden Fällen
ſich die erſteren durch das Verlangen nach Vorzeigen des Ausweiſes
davon überzeugen, daß kein Unbefugter unter dem Vorwand eines
e e ſich zu unlauteren Zwecken Einlaß zu ver

haffen ſucht.
Verbotene Jnſtallationen elektriſcher Anlagen. Die Land-

elektrizität Saalkreis Bitterfeld und der Magiſtrat weiſen darauf hin
daß ſich die Fälle von ſogenannten wilden Jnſtallationen elektriſcher
Anlagen, das heißt Jnſtallativnen, welche dem Elektrizitätswert
weder gemeldet noch von einem zugelaſſenen Jnſtallateur ausgeführt
ſind, ſich in letzter Zeit beſonders häufen. Dieſes Verfahren iſt ver
boten und wird das Elektrizitätswerk in jedem Falle, der bekannt
wird, rückſichtslos die Stromentztehung vornehmen Ausreden, daß
die zugelaſſenen Jnſtallateure oder überhaupt die Beſtimmungen des
Elektrizitätswerkes nicht bekannt ſind. werden in keinem Falle als
ſtichhaltig anerkannt. Wem die Beſtimmungen nicht bekannt ſind, ſteht
das ſtädtiſche Elektrizitätswerk ſtets mit Auskünften zur Verfügung.

Unbefugter Verkauf zwangsweiſe bewirtſchafteter Lebensmittel
an ruſſiſche Kriegsgefangene. In der vorliegenden Nummer des
„Merſeburger Korreſpondent“ erläßt das Abwicklungsamt 6. Armee
korps in Magdeburg eine Bekanntmachung über den in letzter Zeit
ziemlich in Erſcheinung getretenen unbefügten Verkauf zwangsweiſe
bewirtſchafteter Lebensmittel an ruſſiſche Kriegsgefangene. Es ſei
an dieſer Stelle auf die Bekanntmachung beſonders hingewieſen.

Der Zimmerſtntzenverein vereinte geſtern abend, trotz des un
freundlichen Wetters, eine große Schar Mitglieder und Gäſte zur
Feier ſeines 24 Stiftungsfeſtes in ſeinem Vereinslokal
„Strandſchlößchen“. Ein eindrucksvoller, von einer jungen Dame gut
wiedergegebener Prolog hieß, beſſer als die längſte Feſtrede, die Gäſte
willkommen und bot dem Verein die beſten Wünſche für ſein ferneres
Gedeihen. Drei von Fräulein Bretſchneider vorgetragene Lie-
der von Leo Blech zeigten einen guten leichten Sopran und gute
Schulung. Die ſchelmiſche Wiedergabe fand den wohlverdienten Bei
fall. Unter den von den Gebrüdern Sachſe gebotenen Cello-Vor-
trägen ſind beſonders erwähnenswert das Spinnerlied, aus dem
„Fliegenden Holländer“ von Wagner und die „Träumerei“ von Rob.
Schumann die künſtleriſche Wiedergabe ließen ſie zu einem beſon
deren Genuß werden. Die beiden Duette für Sopran und Tenor von
Schumann „Er und Sie“ und „Tragödie“ zeigten neben Fräulein
Bretſchneiders ſchmeichelndem Sopran, die beſonders in der Höhen-
lage beachtenswert gutklingende Tenorſtimme des Herrn Sache jun.
Das köſtliche Luſtſpiel „Beſonderer Umſſände halber“ fand naturge
mäß vielen Beifall aber auch die Darſteller bemühten ſich ihr Beſſes
zu geben. Eingerahmt wurde die Feier durch Konzertmuſik, die von
einem Teil der Frankeſchen Kapelle geſtellt wurde. Der übliche
Feſthall findet morgen abend im „Strandſchlößchen“ ſtatt. G.

Tivoli Theater. Benefiz für Bruno Adam, Johann Strauß
Abend mit großem Orcheſter. „Wiener Blut“, Operette in drei
Akten von Johann Strauß. „Wiener Blut“ wurde 1899 zum erſten
mal in Wien aufgeführt und hat ſich nun ſchon 20 Jahre lang be
hauptet. Die Handlung iſt leicht geſchürzt und ohne jede tiefere Be
deutung, bildet aber draſtiſche Szenen und Gelegenheit zu wirk
ſamen Geſangnummern, die mit Kompoſitionen von Johann Strauß
dem Meiſter der Operette, pikant und melodiös reizvoll ausgeſtaltet
ſind. Graf Zedlau, ein Kleinſtädter, kann ſeine aus Wien gebürtige
und an Großſtadtleben gewöhnte junge Gattin nicht recht verſſehen
und ſo kommen die jungen Eheleute auseinander. Aus dem harm
loſen Kleinſtädter entwickelt ſich aber ein ganz gefährlicher Don Juan
der für Wiener Blut vollſtes Verſtändnis bekommt. Durch ſeine
Vebeleien und allerlei Verwechſlungen kommt es zu den verzwickteſten
Situationen, bis er ſchließlich einſieht daß ſeine Gattin liebenswerter
iſt als die gefeierte Tänzerin Cagliari, die Tochter des Karuſſel-
beſitzers Kagler, und die feſche Probiermamſell Pepi, die Braut ſeines
Dieners Joſeph. Der Benefiziant, der mit Recht allgemein beliebte
Tenor Bruno Adam, ſah ſchmuck aus als Graf Zedlau und führte
ſeine dankbare Rolle mit gewohnter Sicherheit und vollem Gelingen
durch. Er wurde bei ſeinem Auftreten ſtürmiſch begrüßt und am
Schlüſſe des zweiten Aktes mit reichen Spenden und ſchönen Blumen
bedacht. Originell war die Uberreichung eines lebenden jüngen
Wolfshundes, der dem Sänger beſondere Freude machte Emmy
Moſer ſah als Gräfin, namentlich in dem grünen Koſtüm, reigend
aus und ſpielte und ſang mit Teinberament und feinem Humor
Anny Reiße dagegen konnte als Cagliari in keiner Weiſe genügen
Feſch und ſchneidig wie immer wax aber Eva Henckel Dechan

als Pepi, die in Artur Dechan t Foſeph) einen überaus flotten und
Der blödſinnig dumme Fürſt und Pregewandten Partner hatte.

mierminiſter von Lichtenſtein wurde von Hermang de Val ausge
xichnet gegeben. Auch Willy Herre der den alten Karuſſelbeſitzer
Kagler mit wirkungsvoller Komik ſpielte und im dritten Akt den
Deutſchmeiſter machte, verdient volles Lob, denn er half weſentlic
zum Gelingen des Ganzen mit. Ebenſo bewährten ſich Karl Koſchei
en Elſa Malter (Anna), ſowie Erwin Biegel (Graf
Bitowski) in ihren kleinen Rollen, ſo daß die Vorſtellung im großen
ganzen gelang. Das Stück gefiel, und das ziemlich auserkaufte Haus
ſpendete freudigen Beifall Die Regie hatte Artur Dechant und
Kapellmeiſter Leo Simonſohn leitete nicht nur das 16 Mann
ſtarke Orcheſter mit Energie und Umſicht, ſondern er begleitete auch
die Geſänge noch auf dem Klavier. Die Ausſtattung war den Mitteln
unſerer Bühne entſprechend, die Koſtüme waren wie immer beſonders

e gewählt r.Beethovens Lieder bilden den Jnhalt der beiden kommenden
Merſeburger Bildungsabende Der 69 und 70. Bildungsabend wer
den am Montag den 1. und Montag den 8. März im Schloßgarten-
ſalon abgehalten. Für den 1 Bildungsabend, der Beethovens Liedern
gewidmet in 6 als Mitwirkende gewonnen Frau Landesrat
Bothe (Alt), Gräfin Mechtild Waldeck (Geige), Lehrer Sache
(Cello) und Pfarrer Sa nnemann (Klavier). Der zweite Bildungs
abend, ein Beethoven Klavier Abend, ſieht Seminarlehrer W. Trenk-
mer als Ausübenden Die beiden Abende dürften allen Beethoven
Verehrern nur genußreiche Stunden bieten

e e
Die Erhöhung der Eiſenbahntarife am 1. März.

Die Eiſenbahndirektion gibt nun die genauen Ausführungsanwei
ſungen für die Tariferhöhungen im Fernverkehr bekannt. Danach
werden die Preiſe des Fernverkehrs, die Frachten für Gepäck, Expreß-

gut, Hunde und Leichen um 100 Prozent erhöht. Die Erhöhung
erſtreckt ſich auch auf die Schnellzugsmindeſtpreiſe und zzuſchlagkarten,

Monats-, Schülermonats-, Wochen- und Arbeiterrück-
fahrkarten. Zur Durchführung wird im einzelnen angeordnet,
daß alle aufliegenden feſten Fahrkarten ohne Anderung des Fahrpreiſes
nach dem 1. März weiter ausgegeben werden, wobei für jede Karte der
doppelte Preis erhoben wird. Nur bei Blankofahrkarten, die erſt am
Schalter auf Verlangen ausgeſtellt werden, wird der neue Fahrpreis
eingetragen. Zur Unterſcheidung von den alten Fahr-
harten erhalten die mit neuem Preiſe verſehenen Fahrkarten ein be
ſonderes Zeichen, und zwar ein ſchwarzes Quadrat unter dem Fahr
preiſe. Von der Tariferhöhung ausgeſchloſſen bleiben die Milikärfahr
preiſe und auch die Preiſe der Nachlöſekarten, die bis auf weiteres 6
bezw. 1 C bleiben. Die Bahnſteigkarten, deren Preis auf
40 erhöht wird, werden in Zukunft nur noch von den Fahr
kartenausgaben verabfolgt. Die Gepäckaufbewahrungsgebühr beträgt
für jedes Stück für die beiden erſten Tage zuſammen 60 für jeden
folgenden Tag weitere 60 H; für Kraftfahrräder je 3 Der Preis
für Fahrradkarten wird auf 1,60 C erhöht Jm Expreßgutverkehr
werden die bisherigen Mindeſtſätze ebenfalls verdoppelt und betragen
künftighin 3 bezw. 6

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Fortgeſetzt trockenes, frühlingsmäßiges Wetter brachte uns auch die

Woche vom I8. bis 24. Februar. Der Februax, der zum Januar nach
dem Sprichwort ſagt „Hätt' ich die Macht wie du, erfror ich s Kal
in der Kuh“ oder von dem man auch ſagen kann. „Wenn die Tage be
ginnen ernſtlich zu langen, dann kommt der Winter erſt gegangen“,
Ka ſich in dieſem Jahr ſo andauernd von einem wunderbaren
Wetter, daß wir ihm bei ſeinem Scheiden ein freundliches Gedenken be
wahren werden. Er wird es ſeinem Nachſolger, dem erſten Lenzmonat,
recht ſchwer machen, ſich unſere Zufriedenheit zu erwerben, namentlich
wenn er, wie ſchon ſo manchmal dieſer Monat es getan hat, ſich noch
von einer winterlichen Seite zeigen ſollte. Die obige Woche brachte
folgende Mittel der Temperatur für die einzelnen Tage 8 Uhr vor
inittags in Deutſchland: 18. Febr 0,7 Grad Celſius, 19. Febr. 0,9 G. E.
20. Febr. 14 G. C, 21. Febr. 02 G. C. 22. Febr. 11 G. C. 23. Febr.
1,1 G. C., 24. Febr. 1,1 G. C. Wochenmittel: 0,9 Grad Celſius. Eine

gleichmäßigere Temperatur iſt wohl nicht denkbar. Die Trockenheit
der Woche war ſo groß, daß die Geſamtmenge der Niederſchläge an
allen deutſchen Orten zuſammen nur 5 Millimeter betrug Die Be
wölkung war im allgemeinen eine mittlere; ſie betrug 59 Prozent der
größtmöglichen; an den einzelnen Tagen betrug ſie: 12, 40, 35, 85, 85
85, 80, 77 Prozent. Nebel war dabei nicht ſelten. Noch immer liegt
zurzeit ein ausgedehntes „Hoch“ über Zentraleuropa. Es iſt ſedoch ein
Minimum bei der Bisrapoſee vorhanden, das aber nordoſtwärts fort
zuſchreiten ſcheint, was ein Ausläufer nach den Niederlanden hin an
deutet. Die Lage des vorerwähnten „Hoch“ läßt noch auf längere Heit
kontinentale Winde erwarten, da ſein ſchneller Abzug kaum bevor
zuſtehen ſcheint. Wir erwarten deshalb, wenn auch im Laufe der Woche
vielleicht einmal ſtrichwerſe etwas Regen auftritt, für Sonntade s bewölktes, teilweiſe heiteres, vorwiegend trockenes, ſienhch

mildes Wetter. Wenn wir unſere nächſte Sonntags-Wetterplanderei
ins Land ſenden, heißt es vom Februar Es war einmal und wir
ſehen ſchon, von welcher Seite ſich der Nachfolger zeigt.

t

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 28. Februar.

Ausgabe von Grützwurſt im markenfreien Verkauf in den be
kannten Verkaufsſſellen. S

Milchkarten für Monat März im alten Rathaus (Burg
ſtraße) gegen Rückgabe der Februgr-Stammkarten für die Kunden
der Verkaufsſtellen Hoffmann, Maudrich, Meißner, Ochſe, Prall.

h Kriegsdorf. 27. Febr. Jn der Nacht zum Mittwoch wollten
Die be dem Arbeiter Sch einen Beſuch abſtatten, was ſeit kürzer Zeit
ſchön das zweite Mal iſt. Die Diebe waren durch das Küchenſenſter
eingeſtiegen und durch die Küche auf den Boden gelangt. Sie wollten
dort die zum Trockenen aufgehängte Wäſche ſtehlen und hatten die
Wäſche bereits zuſammengepackt Dabei hatten die Diebe eine Bank
umgeworfen. Dadurch wurde Sch. wach und ging dem Geräuſch nach,
o daß er gerade noch ſah, wie die Einbrecher unter Zurücklaſſung der
Zeute durchs Fenſter verſchwanden. Sie ſind leider unerkannt ent

kommen.

Mücheln und Umgegend.
27. Febrnar.

T Unterfarnſtedt, 27. Febr. Dieſer Tage wurde auch in unſerem
Orte er Mitwirkung des Kreisrats eine Einwohnerwehr ge
gründet.

z Querfurt, 27. Febr. Am Dienstag abend wurde der beim
hieſigen Landratsamt beſchäftigte Kaps aus Laucha verhaftet. Er
hat einen Waggon Erbſen nach Köthen verſchoben und

zwecks Erleichterung der Ausfuhrmöglichkeit die Unterſchrift unter dem
Frachtbrief gefälſcht. Jnwieweit andere Perſonen dabei beteiligt
ſind, ſteht noch nicht feſt. Kaps iſt mit dem geſtrigen Tage aus dem
Landratsamt entlaſſen worden. Der verhaftete Büroangeſtellte Kaps
gibt zu Lebensmittelſchiebungen Hand in Hand mit einem
Geſchäftsmann aus Laucha vorgenommen zu haben. Kaps hat zirka
30 Zentner Hafer, 9 Zentner Bohnen und 15 Zentner Erbſen ver
ſchoben indem er die Ausfuhrbeſcheinigung mit dem Namenszuge des
kommiſſariſchen Landrats fälſchlich verſah. Ein Teil des verſchobenen
Hafers iſt von hieſigen Einwohnern gekauft worden.

Gatterſtedt, 27 Febr. Am Dienstag den 24. d. Mts. fand im
Gaſthof „zum weißen Roß“ eine öffentliche Verſammlung der
deutſche demokratiſchen Partei ſtatt, in welcher Parteiſekretär Walther Merſeburg über „Demokratie und Landwirt
haſt ſprach Die Verſammlung war ſehr gut beſucht. Jn ſeinen
Ausführungen ging Herr Walther auf die Entwickelung der Landwirt
ſchaft ein, beſprach ſodann die unſeligen Verhältniſſe, welche durch die
Zwangswirtſchaft entſtanden ſind. das Reichsnotopfer und Betriebs
rätegeſetz und welche Wirkung dieſe Geſetze für die Landwirtſchaft
haben. Redner kam zu dem Schluß: Der Hauptfaktor unſeres gan
zen Wirtſchaftslebens iſt heute die Landwirtſchaft, wir müſſen beſtrebt
ſein, die Landwirtſchaft unter allen Umſtänden zu fördern. Vorwärts
können wir nur kommen wenn freie Wirtſchaft und freier Handel die
Regel ſind. Wir müſſen am Privateigentum und an der Privatwirt-
ſchaft feſthalten. In der Ausſprache meldete ſich Stadtrat Fiede
her Merſeburg (U. S.) zum Worte und pries als alleinſeligmachendeEntwicklung die Sozialiſſerung und Weltrevolution. Herr Verli v
Gatterſledt S. erklärte, daß die Landarbeiter auch heute noch
nicht als vollwertige Menſchen angeſehen würden. Das Siedlung s
geſetz müſſe er ablehnen, aus dem einfachen Grunde, weil auf
größeren Gütern nicht ſo gearbeitet werden muß, als bei den Bauern.
J ſeinem Schlußwort wiederlegte der Referent die Ausführungen
der Diskuſſionsredner.

Wetterwarte.
B. W. am 28. 2. Wolkig bis trüb, zeitweiſe aufheiternd, mild,

mäßiger Regen 29. 2.: Abwechſelnd heiter und wolkig mit Nebel,
ziemlich mild, ohne beſondere Niederſchläge.

Einſendungen gus dem Leſerkreiſe.
Die Schließung der Eiſenbahn Reparaturwerkſtätten.

Seit Wochen werden unaufhörlich EiſenbahnReparaturwerkſtätten
geſchloſſen zu dem Zwecke, eine größere Wirtſchaftlichkeit herbeizuführen.
Die Art und Weiſe, wie die Entlaſſungen erfolgen muß unſeren
ſchärfſten Proteſt auslöſen. Es handelt ſich a fenbar um einen
wohlüberlegten Schlag gegen den Beſtand unſeresVerbandes Funktionäre, die ſeit Jahrzehnten bei der Eiſenbahn
verwaltung beſchäftigt werden und ſtets zur Zufriedenheit ihrer Vor
en arbeiteten, in allen kritiſchen Momenten Ruhe und e
heit an den Tag legten, werden rückſichtslos auf das Pflaſter
eworfen. Das Miniſterium aber erklärte uns es könne davon
eine Rede ſein daß einſſeitt Wene ee ſtattfinden, um

nur der Deutſchen Eiſenbahner-Verband zu ſchädigen. Der Miniſter
der hat auf Befragen geantwortet, daß er ohne Anſehen der Perſon,
er Partei und Gewerkſchaftsrichtung nur die überzähligen

Heute aus den Werkſtätten entfernen wolle, ebenſo auch ſolche, die ihre
Arbeit vernachläſſigen oder ihre Mitarbeiter an der Arbeit gehindert
haben. Wenn Miß griffe vorkommen, ſagte der Miniſter o iſt das
die Schuld nachgeordneter Stellen. Demgegenüber aber müſſen wir
doch klipp und klar feſtſtellen: Die Schließung der Werkſtätten erfolgt
nach Anhören der Direktionen durch das Miniſterium Jſt dann die
Schließung der Werkſätten erfolgt, dann bleibt es den einzelnen Werk
ſättenämtern überlaſſen, wa s llos Leute auf die Straße o ſetzen,
re es einzelnen vorgeſetzten paßt. Derſchran-enloſen Willkür iſt damit Tür und Tor geöffnet. Faſt kommen
wir auf den Gedanken, die Verwaltung greift deshalb zu dem Mittel
der Entlaſſung inſerer Funktionäre, um bei denbevorſtehenden Wahlen zu den Betriebsräten zu
verhindern, daß tüchtige Kräfte die Jntereſſen der
Arbeiterwahr nehmen.

Gegenüber dieſem ganzen Treiben erwächſt der Organiſation die
Verpflichtung, mit den ſchärfſten Mitteln den Abwehr
am vf aufzunehmen. Der Kollege Brunner, Beirat im preuß.
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, hat daraus ſeinen Rücktritt
angekündigt. Weiter iſt beſchloſſen worden, in den Parlamenten
die Angelegenheit zur Sprache zu bringen. Mit rückſichtsloſer Ent
ſchloſſenheit werden wir die Intereſſen unſerer Kollegen wahren
Früher oder ſpäter wird ſich zeigen, daß der D. E. V. doch in un
gebrochener Stärke die Jntereſſenvertretung der deutſchen Eiſen
bahner iſt.

Der Vorſtand des Deutſchen Eiſenbahner-Verbanudes.

Sport und Leibesübungen.
S Fauſtball. Sonntag früh 9 Uhr finden hinter dem Neuen

Schühenhaus (alte Reitbahn) Geſellſchaftsſpiele ſtatt.
S Der Gauturntag des Nordoſtthüringer Turngaues findet am

6. März in Merſeburg ſtatt.
S Auslandsreiſe einer Halleſchen Fußhallmannſchaft. Der Fuß-

ballklub „Wacker“ in Halle ſieht in Unterhandlung über eine Aus
landsreiſe durch Böhmen und Ungarn, um dort ſeinen Rückſpielver-
pflichtungen vor allem in Prag, Wien und Budapeſt gerecht zu wer
den. Die Verhandlungen ſind noch nicht zum Abſchluß gebracht.

S Die Halleſche Turnerſchaft wählte in ihrer Jahreshaupt-
verſammlung an Stelle des verſtorbenen 1. Vorſitzenden Franz Meyer
Profeſſor St a de zu ihrem 1. Vorſitzenden. Am 18. oder 25. April
findet in Halle ein Kunſtturnen verſchiedener Großſtädte ſtatt.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößtzner,
für den Anzeigenteknl Franz Gomm beide in Merſeburg.
Druck und Verlog der Firma Th Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Anzelgen.
Se die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag den 29. Februar

eeeeluneHie glückliche Geburt eines

S e r a e rzeigen hocherfreut an

Merseburg, den 27. Februar 1920

Paul Geheb und Frau
Charlotte geb. Hartung

n iennn unmnn n
S verkaufen.

(Gewiniscere).
Seſammelt wird eine Kollekte
für den Verband der evangel
kirchlichen Blaukreuz Vereine

Es predigen
10 Ahr: Diak. Wuttke.

heilig. Abendmahl. Derſelbe
11 Uhr: Kinderaottesdienſt.
5 Uhr Sup. Bithorn.
8Uhr:Jgfr. Verein Vaterl

Frauenvereins Seffnerſtr J.

Die Beisetzung von

Fr S Tierefindet am Sonntag mittag 12 Uhr von
der Kapelle des stäadtischen Friedhofs
Aus statt.

Laundesrat Dr. Albrecht.

ehr gut erhatt Herersachen

S (aroße ſtarke Jig.), ſehr preis
S wert zu verkaufen.
lin der Exp. d. Bl.

Zu erfragen

Ein AhWwartseſdener Roch

S (noch Jriedensware), ein Geh
S rock und ein Militärrock zu

Wo, ſ. d. Exp d. Bl
I elegantes Damenlleid,
1 Paar gute Halbſchuhe
(Größe 38) preiswert zu verk.

in Paar heue Dawengnſefe
(Gr. 40) preiswert zu verkaufen

Friedrichſtr. 13, p.
kin eues bolfſakett

Gr. 44 zu verkaufen
Neumarkt 41, 1 Tr. r.

Donnerstag 8 Uhr Paſſions
Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttk

Stadt. 10 Uhr- Paſtor Riem.
Jm Anſchluß Beichte und

eiliges Abendmahl, insbe
ondere für die Mitglieder

des ev. Mädchenbundes.
Er. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 8 Uhr Verſammlg.
Dienstag 8 Uhr Bibeiſtunde.

Mühlſitr. 1. Paſtor Werther
Ev. Mädchenbund St. Maximi

Dienstag 8 Uhr: Chor Ge
ſangs Kbung Mühlſtr. I.
Lehrer Buſch

Mittwoch 8 Uhr Verſammlg.

Freitag früh
heit mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger und
Großvater, der Schloſſer

Karl Fiedler
im eben vollendeten 65. Lebensjahre.

Um ſtille Teilnahme bittet

Fran Emma Fiedler geb. Hoffmann
und Angehörige.

Merſeburg, den 27. Februar 1920.
Die Beerdigung findet Dienstag nachm. s Uhr von

der Kanelle des ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt.

927 Uhr ſtarb nach kurzer ſchwerer Krank (Gr. 59), für Konfirmand. paſſ e
zu verkaufen

zu verkaufen.
der Exp. d. Bl.

im Caſino. Paſtor Riem
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:

Paſtor Boit.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
Jugendheim Werderſtraße.

Dienstag 8 Uhr: Frauenhilfe
im Sugendheim Werderſtr
Monats Verſammlung

Donnerstag 8 Uhr Mädchen
verein St. Thomae im
Jugendheim Werderſtraße.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Kragtzenſtein.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag nachm. 4Uhr: Frauen

ilfe Unter Altenburg 36.
Vortrag über den Bolſche
wismus. Nachher Beſprech
ung mit den Bezirksdamen.

Dienstag 8 Uhr: Leſeabend
Unter Altenburg 36.

Chriſtliche Gemeinſchaſt.
Blanckeſtraße 1.

Spnntag abds. 8 Uhr: Den
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

Katholiſche Kirche.

Heute morgen entriß uns der unerbittliche Tod
plötzlich und unerwartet nach kurzem Krankſein meinen

lieben, treuſorgenden Mann und Vater, den

Barbierherrn

helm Horn
im Alter von s2 Jahren.

Merſeburg, den 26. Jebruar 1920.
Schmale Straße 17

Jn tiefſten Weh
Ww. Agnes Horn.
Walli Horn.

Die Beerdigung findet Montag, den 1. März,
nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des Stadt
friedhofes aus ſtatt.

Ein Gunern 9ch W. Frlzuu

Brühl 18, v. r.
Paar gen. Kinderschune

(Gr. 29) zu verkaufen. Wo?
ſagt die Erp. d. Bl.

Eleg. Herren-Lackſtiefel( Gr. 42) S
1 Paar Ledergemaſchen,1 Jernalas, 1 Photo Apparat e

9 12 mit Zubeh.,1 ſilh. Spaz.- Stock
Zu erfragen in

Ein Paar neue fertige
bunte Bettbezüge

(Friedensware) zu verk. Zu er
fragen Mälzerſtr. 7 I.
I Kompl. Sch afzimmer
und Kücheneinrichtung
preiswert zu verkaufen, erſt
Jahr gebraucht. Daſelbſt iſt noch
ein gang neuer Gehrockanzug
und ein gr. Zinkwäſchetopf zu
verk. Hohendorfer Weg 1,1

Ein Regulator
billig zu verk. Roßmarkt 13. p. I.

Gebrauchte Fenſter
gowie gut galt Pallhol

ſteht ſofort zum Verkauf.
Krauſe, Lützkendorf

Junge gelbe Ciraſer
Z. verk. Karlſtr. 21, 1 Tr.nunOſtfr. A. J. alt, ſchwarzbunt

mit Stern zu verkaufen
Spergau, Pfarrſtr. 13.

Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.
7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.

10Ahr Pfarramt m. Predigt.
S Uhr Chriſtenlehre u. Andacht

An den Wochentagen früh 8Uhr
heilige Meſſe,

Volks Bibliothet
Knabenmittelſchule Schulſtr.
GSeöff. Sonntags v. 11-12

Einfach möbliertes Zimmer
oder Schlafſtelle von anſtänd.
jungem Mann ſoſort zu mieten
geſucht. Gefl. Offerten vitte unt.
521 an die Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
einfach und praktiſch, nur keine
Putzſtübe, per 1. 3. geſucht. Offert.
unter 499 an die Exped. d. Bl.

Anſtändiger, junger Mann
ſucht leeres Zimmer zu mieten
am liebſten auf dem Lande
d unter 501 an die Exped.

Bl.

in ſmgrecherrarens Sywan
ſucht ein

Gostern fräh 11 Dhr verechied plötzlich und unerwartet mein
lieber Mann mein treusorgender Vater, unser guter

Bruder und Schwager
Herr Drogerie Besitzer

Sohn, Schwiegersohn,

Kurt Atzelim 41. Lebensjahre.

Merseburg, den 27. Februar 1920.

Im Namen der Hinterbliebenen

Anna Atzel geb. Brühns.
Hugo Atzel.

Die Zeit der Trauerfeier vor der Binäscherung
bekannt gegeben.

Wird noch

Kranzgespenden und Beileidsbesuche dankend verbeten.

leeres oder wöbhfert. Ammen

mit Kochgelegenheit zum 1. 3.
1920 oder zum 15. 8. 1920
Werte e g. zu richten an
Ewald Stooß, GroßKayna.
Geſuch ſofort vd. T. Juli

Wohnung (St.,
Kamm., Küche vd. St. u. Kamm.)
Angebote erbittet Jrau Sauer,
Blumenthalſtraße 11, 3 Tr.

Ganz plötzlich verſchied geſtern morgen unſer ver

ehrter Chef

Herr Kurt Atzel.
Seine Güte und Kollegialität werden ihm ſtets

ein ehrendes Andenken bei uns wahren!

Mexſeburg, den 27. Februar 1920.
Die Angeſtellten der Adler Drogerie.

vorh. Off. unt. 520 g. d. Er
Ein an der Hauptſtraße ge

legener

Bauplatz
von 1000 qm billig zu verkaufen

Sleiſchermeiſter Heidenreich,
Spergäu.

Pabrilt odhr Iagerranmn

ea. 100 qm, ſof. zu pachten geſ.

Wohnhaus
(Neumarkt, Meuſchan od. Amts
häuſer) zu kaufen geſucht. Off.
U. 503 in der Exp. d. Bl. abzugeb.

Selbſtgeber

WerkweiſterBezirlsverein Leung

Am 26 Februar verſchied plötzlich unſer lieber
Kollege, der Rangiermeiſter

ſtets ein treues Andenken
im 40. Lebensjahre

Wir werden
bewahren.

Leung b. Merſeburg, den 27. Februar 1920.
Die Beerdigung findet in Merſeburg vom ſtädt.

Krankenhauſe aus am Montag vorm. 10 Uhr ſtatt
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand

ihm

perleiht Geld zu geſchäftlichen
Zwecken ſowie an Privatperſonen. Achtung
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

S Geld
erhalten ſolvent. Leute jeden
Standes (ohne Bürgen) von
100-2500 Mk. Ratenzahlung
geſtattet. Sprechzeit 6—7 Uhr.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

(nicht nur Sonnabends) zKandelhardt, Breite Straße Nr. 18 (Gaſthof Alte Poſt).

Achtung
Meiner werten Kundſchaft zur Nachricht, daß der Ver

kauf von

Eſſig und Moſtrich jetzt laufend
t ſtattfindet und zwar durch Frau

Achtungsvoll
Wilhelm Jranke.

Tragende Ziege
zu verk. Conſtabel,

Schkopan (Gartenſtadt).

Paar lällersbnneins

zu verkaufen Roßmarkt 69

Jurge, grobe Mchun
zu verkaufen

Burgliebengau Nr. 15
12Wig 15 Dr. Fulterrühen

ſind noch abzugeben
Amtshäuſer 12

Unter- Altenburg 23, p.

Für die liebevolle Teilnahme beim Hinſcheiden
unſrer geliebten Mutter ſprechen wir hierdurch unſern

herzlichſten Dank
Merſeburg, den 27. Februar 1920.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Erna u. Lieschen Reinhardt.

8 Wochen altes Möd en
wird am Tage in ſaubere gute
Pflege gegeben. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

Tunkann Dame in einer Parterre
Wohnung erlangen durch An
nahme von
J Unmpreßhüten. S

Offerten unter V N 2939 an
Rud. Moſſe, Halle.

Ew'ge Trennung gibt

Zaget nicht!

z 3 nſ
für die Jugendfreundin

Hedwig Heſſelbarth.
Gewidmet von der Jugend zu

Pretzſch, Wallendorf, Wegwitz.

In der Jugend ſchönſten Tagen,
Wo Lieb! und Tren' dein Herz umgab,
Zwang dich der Tod, ein Lebewohl zu ſagen!
Von uns zu ſcheiden in ein ſtilles Grab!

Unſerm Heiland gleich beim Scheiden
Sprachſt du „Liebe Eltern, weinet nicht,
Geht es jetzt auch an ein Meiden,

es nicht!“

Jeder, der dich kannte, weinet
Laut um dich, o hart Geſchick

Dort oben einet
Uns ein ſchönes ew' ges Glück!

Liebe Hedwig, ruh' in Frieden,
Bis wir einſt in ſelgen Höhn,

Wenn auch uns der Tag beſchieden,
Fröhlich werden wiederſehn!

c

e

Fachmann
für Volks u. Leb.Verſ. für
hieſ. Bez. geſucht. Herren (auch
Domen) mit nachweisbar auten
Erfolgen bietet ſich gute Exiſtenz
möglichkeit mit hohen Bezügen.
Gefl. Offerten u. G 709 an
Ala Haaſenſtein Vogler,
Leipzig.

Zuverläſſiger

Braner
kann ſofort eingeſtellt werden.

Bürgl. Brauhaus.

Üedbnl Geschiertührer

für ſofort geſucht.
E. Weißhahn. Neumarkt.

14- 15 jährigendedhunoden

fücht. für ſofort
Peilgchenlahrik Hallegohe Str.

Malerlehrling
ſtellt Oſtern 1920 ein

P. Hübner, Malermeiſter
Annenſtraße 7.

Bekanntmachung
betreffend unbefugten Verkauf zwangsweiſe bewirt
ſchafteter Lebensmittel an ruſſiſche Kriegsgefangene

Den ruſſiſchen Kriegsgefangenen werden von Geſchäften
Lebensmittel, zum Teil in größerer Menge, verkauſt, ohne daß
ſie im Beſitz von Lebensmittelmarken ſind.

Die Lebensmittel unterſtehen in Deutſchland der Zwangs

erpflegen zu können.
wirtſchaft, um die Bevölkerung bis zur neuen Ernte hinreichend

Durch den unerlaubten Verkauf von
Lebensmitteln an Ruſſen wird dieſe Möglichkeit in Jrage geſtellt.

Es iſt daher vaterländiſche Pflicht der Bäcker und der

mungen zu halten.

Abwicklungsamt

h
a

Reisekor h
zu kaufen geſucht. Offert. unter
22 an die Exped. d. Bl

Junges Ehepaar ſucht gut er
altenes, modernes

Kehlafzimmer

Zeppich, Schreibtiſch
ſeſſel reiche

Chaiſelongue Pelz od.
Garnitur

aus Privathand zu kaufen.
Angeb. unt. 524 a. d. Exp d. Bl.

B

Beönnapparat

für Holzbrandmalt rei zu kaufen
geſucht. Angebote m. Preis unt.
528 an die Exped. d. Bl.

Geſucht größerer Poſten
Rördemöhren

reſp. Möhren für

Futterzwecke,
lieferbar und zahlbar Bahnhoſ
Angebote mit Preis unte
F. Kahle an die Géſchäftsſtell
d. Tageblattes i. Weißenfels a. S.

Spiralbohrer,
Gewindebohrer,

Reibahlen
in allen Größen zu kaufen ge
ſucht. Otto Knorr Halle,

Futtertühen
n großen und kleinen Ppyſten,

auch fuhrenweiſe,

Möhren
zu Futter und Speiſezwecken

verkauft billigſt

Fr. Freygang,
Sr. Ritterſtr. 7. Tel. 424.

e e
erntet

verblüffend

Sefgch geruchlos
mit Kopfwaſch Tabletten

Packungf. eine Kür ausreichend
M. Vorzugspagung Mi s
nur in rotgelben Karton in

Schillerſtr. 35.
Abvoiheken und

h

Drogerien.

Lebensmitlelgeſchäfte, ſich an die beſtehenden geſetzlichen Beſtim S
Eine ſcharfe Kontrolle durch die Behörden

und ihre Organe iſt erforderlich. um zu verhüten, daß einzelne
Geſchäftsleute lediglich in dem Beſtreben ſich durch höhere
Preis forderung von den Ruſſen größeren Gewinn zu verſchaffen

beſtimmünoswidrig verfahren.
denjenigen Orten, in deren Rähe Ruſſenlager ſich befinden, die
Ernährung der Zivilberölkerung in Frage geſtellt.

Auch ſonſt iſt öfter zu beobachten daß bept
rung die Ruſſen in wetitgehendſter Weiſe unterſtützt, beſonders
da, wo es ſich darum handelt, den geſetzlichen Beſtimmungen oder
den Verfügungen der Verwaltungsbehörden entgegen zu handeln,

Das vaterländiſche Empfinden ſollte feden Deutſchen davon
abhalten, Ausländern gegenüber ſich derart herabzuſetzen. Ein
ſchränkungen, die den Ruſſen durch beſondere Verfügungen auf
erlegt werden, dienen lediglich dem Nutzen der deutſchen Bevölkerung.

Magdeburg, im Jebruar 1920.

Dadürch wird namentlich in

die Zivilbevötke

IV. Armeekorps

n e nanVom 1. März ab findet meine

Vormittag Sprechſtunde
von 8——10 Ahr ſatt.

Kimbron, Arzt

Prima reiner

Kakap
Pfund 24 Mark,

beſer-Kela
e a reines S Z
Schokolodenynlver,

Pſund 16 Mark,
große und kleine Tafeln

Schokolade,
Himbeer und

Malzbonbon

Lernende
H. C. WeddnPönicke.

Dedere Mädhn

ur Fabrikarbeit werden noch
eingeſtellt.

B. A. Blankenburg.

ſucht den danenchnehete

ſucht Markt 18 II.
Eine ordentliche

MNähfrau
zum Wäſcheausbeſſern kann ſich

melden im
Siädt. Krankenhaus

Frau oder Madchen
ohne Anhang als Wirtſch geſucht.
Meld. i. Laden A. Naumann,
Leipzig. Lange Str. 41.

Ifeh ges Meter

bei gutem Lohn für kleinen Haus
halt zum 1. März geſucht

Frau Oberarzt Neumüller
Halleſche Str. 25, 2 Tr.

Beſſeres, er ahtenes
l

bei hohem Lohn ſofort od. ſpäter
geſucht Stei kopf, Kloſter 2, L

Junges, anſtändiges Mädchen
oder Jrau als

Aufwartung
für Vormittag ab 1. 3. geſucht
Gotthardtſtr. 41, Pavierhandl.

Aufwartung
geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Kufwartung
ſofort geſucht

Unter Altenburg 25, 1 Tr.

kran oder Möathen

als Aufwartung für einige
Vormittagsſtunden geucht.
Hentiſt Schütt, Kl Ritterſtr. 1.

Lebensmütelheft R. 47390,
s Perſonen, auf den Namen
Ww. Marie Stade lautend, ver
loren. Gegen Belohnung ab
zugeben Kleiſtſtr. 5, 1 Tr.

v e verloren. Ablebensmtelnelt eben
Kl. Ritterſtr. 12 II

empfiehlt Jkwen und 1Ewpe emaufen

Wiederbringer erhält gute Be
lohnung. Meuſchau Nr. 10.Martha Hoffmann

ReichardtSchokoladen geſchäft

Gotthardtſtraße 14.

Sonnabend, den 28. Febr.

bleibt mein Geſchäft

geſchloſſen.
Emil Plier, Ahrmacher.

Geb. j. Kontoriſtin
welche auch Kenntniſſe in Steno
graphie und Schreibm. beſitzt,

ſucht Stellung
für 1. 4. oder ſpäter. Offert. unt.

lW [519 an die Exp. d. Bl.

Hieſenige Perſon, welche am
Mittwoch die Säge hinter den

Ellern an ſich genommen hat,
iſt erkannt und wird aufge

fordert, ſelbige an Ort u. Stelle
wieder nieder ulegen, da ſonſt
Anzeige erſtattet wird.

Die Holzfäller.

T

S Alle Hunde, die in der
Zſcherbener und Atzendorfer Feld
flur herrenlos herümlaufen, wer
den ohne weiteres erſchoſſen.
Und die Herren, welche ihre
Hunde mitnehmen, werden Mit
50 Mk. beſtraft.

Die Jagdberechtigten.



zum „Merſeburger Korreſpondent
S

beſitß, und was iſt ein Bauernhof?

Leider hat die deutſche Sprache keinen Ausdruck für Leute finden
nnen, die einen Landbeſitz haben und nicht arbeiten. Und ſo leger
ſich auch dieſe Nichtstuer den Namen Landwirt zu und wollen dadurch
den Schein erwecken, als ob ſie tatſächlich etwas von der Landwirt-
haft verſtehen. Unter dieſer Marke haben ſie ſich in der alten
Regierung durch perſönliche Beziehungen führende und beratende
Stellungen verſchafft und dann von den ihnen anvertrauten Amtern
aus die auf der Scholle ſchaffenden Bauern in vielfacher Weiſe
Zurückgeſetzt. Während des Krieges hat ſich die Klaſſe der ein fendales
Faulenzerleben führenden Großgrundbeſitzer erſchreckend vermehrt,
Kriegsgewinnler, vhne jede Spur von land wirtſchaftlichen Kennt.
niſſen haben ihr Geld gut und ſicher in landwirtſchaftlichem Grund
und Boden angelegt und wolſen nun als Rittergutsbeſitzer mit ihren
Wornehmen Kollegen im Nichtstuerleben wekteifern. Von dieſen
Landwirten muß den Bauer eine chineſiſche Mauer trennen, Er darf
micht mit ihnen in einem Atemzuge genannt werden

SWon vor dem Kriege blieben die großen Güter in der Produk
onefähigkeit bei weitem hinter den Bauernhöfen zurück. Während
es Krieges hat ſich der Mißſtand noch verſchlimmert. Die Erträge
der Rittergüter ſind weit hinter den Durchſchnitt der Bauernhöfe
herunkergegangen. Droß allerſchwerſter Umſtände haben die Bauern
aus ihren Grundſtücken herausgeholt, was überhaupt nur möglich war.
Greiſe und Kinder haben mit zitternden und ſchwachen Händen ge
holfen, Frauen und Jungfrauen die Arbeit der Männer verrichtet.
Hätten die Bauernhöſe ſo gewirtſchaftet wie die großen Güter und
nur in demſelben Verhältniſſe ahgeliefert, dann wäre unſer Volt
verhungert. Daher heute des Volkes Groll auf das Junkertum und
den Großgrundbeſttz!
e Hie Bezeichnungen Junker und Agrarier wirken auf viele Volks
ſchichten wie das rote Tuch auf den Stier. Kein Beruf in der ganzen
Welt hat eine ſolche Menge Nichtstuer und Tagediebe unter ſich wie
der Großgrundbeſih. Kein anderer Beruf gibt ſoviel Möglichteit zur
feudalen Junkerherrlichkeit wie der ausgedehnte Landbeſiß. Man
denke an Jagd und Fiſcherei, Segele und Eisſport, Rodeln und Si
laufen, Hunde und Pferdeſport.

n weiten Kreiſen der Bauern kommt man immer mehr zu der
Einſicht, daß es ein ſchwerer Fehler war, als ſie in allen politiſchen,
ſozialen und wirtſchaftlichen Fragen früher ſtets mit dem Groß
gundbeſitz zuſammengingen und ſtändig mit ihm an ein und demſelben
Srange Hogen. Heute iſt die Zeit der Vorſpanndienſte für die ſelbſt
fächtigen Beſtrebungen dieſer Herrſchaſten ein für agllemal vorbei.
Durch den Krieg haben ſich die Gegenſähe zwiſchen Groößgrundbeſitzer
und Bauern um vieles verſchärfti m Bereinſelt gibt es noch Bauern, die ſich hochgeehrt ſühlen, wenn
die feudalen Herren das Licht der Gnade über ihnen feuchten laſſen
und ihnen zum Gruße die Hand reichen. Ohne ſich die Folgen klar
W mächen, folgen ſie willig dem Großgrundbeſh in ſeine politiſcher
Iußtapfen und ſchneiden ſich dann ins eigene Fleiſch. Auch betrachten
ſich manche Landwirte (namentſich wenn ſie 800 200 Morgen Land
und eigene Jagd haben irrkümlich als Großarundbeſitzer, vbwohl ihre
Kndereien dem Gemeindeberbande angehören Das ſind einfache
Gutsbeſitzer oder Großbauern, aber keine Großgrundbeſttzer Hier
muß der D. B. B. nach Möglichkeit Aufklärung bringen. Hut ab vor
dem werktätigen ſchaffenden Bauer, der zwiſchen ſich und dem feudalen
Großgrundbeſitz einen dicken, unauslöſchlichen Trennungsſtrich zieht!

Deutſche Nalionalverſammlung.

mit, die nach
gelang, a u

Was verſteht man unter einem Großgrund

Gonnabend den 28. Februar 1920.

Reichs und Landeszentralbehörden. Dieſe Frage
faſfüngsausſchuß überwieſen werden.

Das Haus iſt damit einverſtanden.
S folgt. die erſte Beratung des Geſetzentwurfes betreffend

Anderungen des Konſulatsgebührengeſetzes.
Abg. D. Mumm (Dn.)- Die Neuwahlen zum Reichstag werden

durch ſolche Vorlagen immer weiter verſchoben. Es iſt zu bezweifeln
ob durch die Beſtimmungen des Geſetzentwurfes die unerwünſchte Ein
wanderung nennenswert eingedämmt wird. Hier muß man im Not
falle durch die Einſtellung der läſtigen Einwanderer in Sammellager
energiſch vorgehen

Peichsminiſter Müller: Die Regierung hat nicht die Abſicht,
die Nativnalverſammlung länger als nötig zuſammenzuhalten. Aber
eine Reihe von Geſetzen muß erledigt werden. Möge das Haus uns
durch ſchnelle Erledigung derſelben unterſtüßen. Mit den uner
wünſchten Zuſtänden in der Grenadierſtraße in
Berlin hat ſich die Reichsregierung und die preußiſche Regierung
beſchäftigt. Aber hier iſt doch nicht der Ort, darauf einzugehen.

Der Entwurf geht an den Volkswirtſchaftsausſchuß.
es ſolgt die erſte Beratung des Körperſchafts

geſetzes
Unterſtaatsſekretär Moese: Das Geſetz findet ſeine Begrün

dung in der Notlage des Reiches Mit Rückſicht auf die Einheitlich
keit der Beſteuerung mußte der Unterſchied zwiſchen natürlichen und
nichtphyſiſchen Perſonen ſallen, wie das bisher ſchon in den einzelnen
Ländern faſt überall der Fall war.

Der Geſetzentwurf geht an den Steuerausſchuß.
Nach Erledigung einer Reihe von Bittſchriſten wird die Sitzung

auf morgen, nachmittag 8 Uhr, vertagt Anſragen, Einkommenſteuer
geſetz. Schluß nach 435 Uhr.72

Hreußiſche Landesver'ammlung.

Berlin 26. Februar.Vizepräſident Porſſch beglückwünſcht nach Eröffnung der Sitzung
um. 12 Uhr den Bürodivrektor der Landesverſammlung Geheimrat
Klate namens des Hauſes zu ſeinem 60. Geburlstage. (Beiſall.)

Der Wahlprüfungsausſchuß beantragt, die Wahl des Abgeord
neten Hacks (Soz.) für gültig zu erklären

Abg. Stendal D. Vpt. beantragt Ungültigkeits-er ärun ung da Hacks zu Unrecht auf die Liſte gekommen ſei.
Bei der Auszählung ergibt ſich Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.
Nächſte Sitzung 1 Uhr. Schluß 1240 Uhr.

e

Zur erſten Beratung ſteht der Geſehentwurf zur Kürzung der
der Gerichtsreferendare vonVorbereitungszeit

vier auf drei Jahre.
Abg. Dr. Berndt (Dem,) iſt für das Geſetz. Wenn im Einzel

falle die drei Jahre nicht genügen, ſo kann dem Kandidaten die Zu
laſſung zur großen Staatsprüfung verweigert werden.

Abg. Göbel (Zir) Seitdem die Univerſitäten der Pflege des
geltenden Rechts beſondere Auſmerkſamkeit zuwenden, und das iſt ſeit
1897 der Fall, kann die dreiährige Vorberitungszeit der Referendare
als ausreichend gelten. Jhre Einführung iſt um ſo wichtiger, als da
durch die gerichtliche Laufbahn auch Sohnen minderbemittelter Fa
milien zugängiger wird.
Abg. Dr. Kaufmann (Du.): Die Kriegsteilnehmer ſind noch
jetzt durch einen kürzeren, und zwar dreifährigen Vorbereitungsdienſt
begünſtigt. Es iſt durchaus zu billigen, daß, wenn die Vorlage Geſetz
wird, n ſie eine weitere Verkürzung auf zweiundeinhalb Jahre ein
treten ſoll.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Die Refexendare ſollten auch
eine zeitlang Vorbereitungsdienſt in den Arbeitsſekretariaten tun.

Ein Vertreter des Juſtiz miniſter s Dieſer Wunſch iſt
nach dem geltenden Reichsrecht unerfüllbar.

Die Vorlage geht an den Rechtsausſchuß
s folgt die Beratung des Antrages Reineke auf Ginrichtuwg

einer Berufsberatung auf, ſagtlicher GrundlageAbg. Dr. Reineke
ſchon beſtehenden freien Beratungsſtellen ins Benehmen ſetzen, um
n ihrer Beihilfe die Organiſakion für den gangen Staat durch
zuführen.

Abg. Menzel (Du.) will an die Stelle der ſtaatlichen Berufs
anm den Ausbau der ſchon beſtehenden Beratungsſtellen treten
aſſen.

Abg. Frau Dönhoff (Dem.): Eine ſtaatliche Zentralſtelle iſt
immerhin notwendig, um das Material der einzelnen Beratungs
ſtellen zu ſammeln.

Abg. Kleinſvehn U. S.): Auf dem Gebiete der Berufsbe
bisher ihre Pflicht gegen den einzelnenratung hat die Geſamtheit

Worte „auf ſtaatlicher
völlig vernachläſſigt.

Der Antrag wird unter Streichung der

Der Anträg Friedberg (Dem.) auf verfaſſungsmäßige Gleich
ſtellung der deutſchen freimaureriſchen Richtungen geht an den Rechts
ausſchuß.

Der Antrag Dall mer (Du.)
140 neuen Kataſterlandmeſſerſtellen
Haushaltsausſchuß,

Freitag 12 Uhr: Abſtimmung über das Mandat des Abgeordneten
Hacks; Ankräge: Geſchäſtsordnungsänderung. Schluß 5 Uhr.

Merſeburg und Amgegend.
27. Februar.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Entrichtung der Umſatzſteuer. Jn S. 39 Abſ. 2 des neiten, am

anugr 1920 in Kraft getretenen Umſatzſteuergeſetz d t

Grundlage angenommen

und Genoſſen auf Einſtellung von
in den Etat für 1920 geht an den

muß dem Ver

(Zir.): Die Regierung ſollte ſich mit den

der Umſatzſteuer beim Verkauf beſtimmter, in Ar 8 Geſetzes bezeichneter Uurugſtenerpflidtger e
ſtände durch Privatperſonen außerhalb einer gewerblichen Tätigkeit
und außerhalb einer Verſteigerung wie bisher durch die Verwendung
von Stempelmarken vorgeſehen. Das gleiche gilt hinſichtlich der
Umſaßtzſteuer für die Entgelte, die von Perſonen, die nicht Unternehmer
ſind, für die Übernahme von Anzeigen und für die Vermietung
eingerichteter Wohn und Schlafräume zu einem von 5 und mehr
für den Tag oder die Ubernachtung vereinnahmt werden 25 Abſ. 2
des Geſetzes). Die erforderlichen Marken ſind von den Poſtanſtalten
zu begziehen, wo ſie im Einzelwerte von 10, 20 und 50 ſowie I1, 2,
10, 15, 20, 25, 50 und 100 vorrätig gehalten werden, ſoweit nicht
nach dem örtlichen Verhältniſſen die Bereitſtellung hochwertiger Marken
entbehrlich erſcheint.

Schuhwerk für die minderbemittelte Bevölkerung. Die an
dauernd ſteigenden Häute und Lederpreiſe haben Beunruhigung in den
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung hervorgeruſen, da die Verſorgung
mit Schuhwerk zu erſchwinglichen Preiſen hierdurch äußerſt geſährdet
iſt. Hier regelnd einzügreiſen, iſt die Aufgabe der Reichsſchuhverſor
gung, G. m. b. H., die bereits mehrere 100 000 Paar Schuhe an die
Kommunalverbände verteilt hat. Dieſe e ſollen zum Preiſe
von 60 bis 70 abgegeben werden. Es iſt mit einer weiteren Zu
teilung von größeren Mengen Schuhwerk in der nächſten Zeit zu rechnen.
Die billige Abgabe der Schuhe wird dadurch ermöglicht, daß das
Reich aus den überſchüſſen der Deutſchen Leder A. G.
und den Erträgniſſen der Konjunkturgewinnabgaben für jedes Paar
Stiefel einen Zuſch uß von rund 20 bis 40 et Der Umfang
der Notſtandsverſorgung iſt ſomit abhängig von der Preisſteigerung
guf dem Schuh und Ledermarkt und von den Mitteln, welche dem
Reich aus den Konjunkturgewinnabgaben noch zufließen.

s Papitz, 27. Febr. Der Ppoſtbeamte und Gemeindevertreter
Munkelt hierſelbſt war von einer Verwandten unlauterer Hand
lungen auf ſittlichem Gebiete beſchuldigt worden. Die gemachten An
ſchuldigungen haben ſich als un wahr erwieſen, ſo daß die Staats
änwaltſchaft das Verfahren eingeſtellt hat.
J Schkeuditz 27 Febr. Auf Beſchluß beider ſtädtiſchen Körper
ſchaffen tritt in hieſiger Volksſchule mit Beginn des neuen Schul
jahres Lernmittelfreiheit ein. Alle Bücher und Hefte wer
den den Kindern unentgeltlich geliefert werden. Damit iſt eine alte
Forderung der Lehrerſchaft erfüllt, die zuleßt noch auf dem achten
Preußiſchen Lehrertage am 30.--31. Mai 1919 wieder mit folgenden
Worten erhoben wurde Unterricht und Unterrichtsmittel ſind für
alle Schulkinder unentgeltlich Auch die Reichsverfaſſung vom
31. Juli 1919 enthält dieſe Forderung in dem Artikel 115. Der Ein
führung der Lernmittelfreiheit ſtellen ſich nun gewiſſe Hinderniſſe ent
gegen Einmal die ungeheuere Preisſteigerung im Buchgewerbe, dann
aber auch die Tatſache, daß in abſehbarer Zeit ein großer Teil der
Lernbücher eine Umarbeitung erfahren wird, alſo Neuanſchaffungen
in größerer Zahl jetzt nicht ratſam ſind. Um dieſe Hemmungen zu
überwinden, iſt es nötig, daß alle noch einigermaßen Jut erhaltene
Bücher Leſebücher, Rechenbücher, Sprachſchulen, Singebücher) auf
gebraucht werden. Alle Eltern werden deshalb gebeten, Bücher die
ihre Kinder nicht mehr gebrauchen können weil ſie in eine
höhere Klaſſe verſetzt ſind, oder ſolche, die zu Hauſe in irgend einem
Winkel noch von früher her aufgeſpeichert worden ſind, der Schule
unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen.

t

Ein Antrag des demokratiſchen Abgeordneten Dr. Schreiber Halle zu

der Entſchädigung für die abzuliefernden Pferde
Nach den Beſchlüſſen des Reichswirtſchaftsminiſteriums ſollen die

an den Feindbund abzuliefernden Pferde mit durchſchnittlich 18 500
bezahlt werden Dieſe Bezahlung entſpricht in keiner Weiſe mehr den
heutigen Pferdepreiſen. Jedenfalls ſind die von der Abgabe be
troffenen Landwirte die Geſchädigten, da ſie für dieſen Preis ein

gleichwertiges Erſatpferd nicht einſtellen können, wenn nicht nocheine
entſprechende höhere Entſchädigung für die abzugebenden Pferde be

ahlt wird. Deshalb hat ſich auf Anregung der Kreisverwaltung
Querfurt das Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung Dr.

rei ber Halle in dankenswerter Weiſe im Intereſſe der Land
wirte dieſer Sache angenommen und folgende kleine Anfragen an die
Staatsregierung geſtellt

Für die nach dem Friedensvertrage an die Entente abzuliefern
den Pferde belgiſchen und nordfranzöſiſchen Schlages iſt im Herbſt
1919 ein Betrag von 18 500 A als die den abliefernden Landwirten zu
zahlende Normalentſchädigung beſtimmt worden.

Dieſe Entſchädigung entſpricht ſchon heute nicht mehr den Ge
ſtehungskoſten für derartige Pferde und ſie wird nicht annähernd mehr
den Unkoſten entſprechen, die die Landwirte zur Zeit der Ablieferung
der Pferde aufwenden müſſen, wenn ſie ſich einigermaßen gleichwertige
Pferde beſchaffen wollen. Dazu werden ſie gezwungen ſein.

Mit Sicherheit würden daher die Landwirte einen Schaden von
mehreren tauſend Mark an jedem abzuliefernden Pferde erleiden,
wenn es bei dem bisher feſtgeſtellten Entſchädigungsbetrage verbliebe.

Gans beſhnders ſchwer würde die Schädigung der in der Provinz
Sachſen anſäſſtgen Landwirte ſein, da in dieſer Provinz mehr als in
anderen Landesteilen Pferde des für die Ablieferung in Betracht
kommenden Schlages gehalten werden.

Iſt die Staatsregierung bereit, bei der Reichsregierung dahin zu
wirken daß den Landwirten für die abzuliefernden Pferde Preiſe ge
zahlt werden, die als angemeſſen anzuſehen ſind Oder was gedenkt
die Staatsregierung ſonſt tun, um eine ſchwere wirtſchaftliche
Schädigung der von der Ablieferungspflicht betroffenen Landwirte zu
verhindern

Original Roman von H. Courths-Mahler.
10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Ellinor legte ſchnell Hut und Handſchuhe ab und ſetzte ſich an den
andern Schreibtiſch der Rücken an Rücken mit dem des Vaters ſtand.
Dieſen Plaß hatte Fritz Loſſows Fran jahrelang innegehabt, wenn
ſie mit ihrem Gatken gemeinſam arbeitete Jeden Tag, bis kurz vor
hrem Tode, hatte ſie einige Stunden hier geſeſſen, alles Wichtige mit
ihm beraten Seit ihrem Tode ſaß nun Ellinor täglich auf ihrem Platz
un den Vater die entſtandene Lücke nicht ſo ſchmerzlich empfinden
zu laſſen. Ein ſelten ſchönes und herzliches Verhältnis verband Fritz
von Loſſow mit ſeiner Familie
ch e Vater, ich bin bereit, ſagte Ellinor, ihn erwartungsvoll an

ehend.
Er nahm einen Brief unter dem Briefbeſchwerer hervor und reichte
ihr mit ſtrahlenden Augen.
„Poſt aus Deutſchland, Ellinor!“
Sie ſah froh überraſcht in ſein Geſicht.
„Juſt zu deinem Geburtstagel Von deinem Bruder
Ex ſchüttelte den Kopf.
„Nein, nicht von ihm, ſondern von Onfel Heribert.“
Ellinvr holte tief Atem.Alſo gute Nachricht deine Augen ſagen es mir.“
„Lies!“ bat er nur
Ellinor entfaltete ſchnell den Brief und las. Ein heller Glanz

lag auf ihrem Anklig als ſie fertig war.
„Ach, ein Prachtmenſch iſt das dein Onkel Heribert. Siehſt du,

Vater, du haſt umſonſt gefürchtet, er würde nichts inehr von dir wiſſen
wollen. Und wie er von Mutter ſchreibt. Ach, das hätte ſie noch er
leben ſollen. Sie hätte ſich ſo ſehr gefreut. Jch dachte es mir ja gleich,
daß deine deutſchen Verwandten nur ſtolz auf dich ſein können,“ ſagte
ſie befriedigt.

Er ſtühte den Kopf und lächelte ſonderbar.
„Kind, du kennſt dieſe Menſchen nicht, wie ich ſie kenne. So wie

Onkel Heribert ſind e nicht alle. Gib nur acht, wie ganz anders mein
Bruder zu mir ſtellen wird. Das geht ſchon aus Onkel Heriberts
Worten über Kuno hervor. Nun, darauf war ich vorbereitet; über
vaſcht bin ich nur durch Onkel Heriberts Brief. Wie ich mich freue
über ſeine Auffaſſung du glaubſt es nicht, Ellinorl“

ihn

Sie reichte ihm beide Hände hinüber, und er faßte ſie mit warmem
Griff. Ein weiches, liebes Lächeln verſchönte Ellinors Geſicht. So
m ſie nur ihre Lieben. Jm Verkehr mit freinden Menſchen war
ig immer klar, beſtimmt und energiſch die ſmarte Amerikanerin.
Aber ihre Angehörigen kannten die Tiefe ihres Weſens, die gemütvolle
deutſche Art, die ſich nach außen hin ſorgſam verbarg.

„Jch freue mich mit dir, lieber, lieber Vater“, ſagte ſie innig.
gleich wieder in ihre heitere Munterteit verfallend, fuhr

ſte fort
„Dieſer prachtvolle, alte Großonkel ſoll meine ſchönſte Photographie

mit einem Extrabrief von mir bekommen. Jch muß ihm ſagen, wie
gut ich ihm für ſeine lieben Worte bin. Gelt, das darf ich doch

Der Vater nickte, ſeine Augen nicht von ihr laſſend, im väterlichen
Stolz

„Gewiß, Ellinor.“
„Und nun, Vater haſt du noch etwas zu erledigen
„Nein, heute nicht.“
„Dann können wir gehen, nicht wahr Den Brief vergiß nicht

dir zu ſtecken, für Fredy, der muß ihn auch leſen.
Friß Loſſow erhob ſich und machte ſich zum Ausgehen fertig.

Auch Ellinvr ſetzte ihr Hütchen wieder auf und ſtreifte die Handſchuhe
über.

„All right?“
„Well, my darling,
Fritz Loſſow verkehrte mit ſeiner Familie nur in deutſcher Sprache,

aber zuweilen ſtahlen ſich doch engliſche Worte in ihre Unterhaltung
Jm Kontor gab Loſſow noch einige Anweiſungen geſchäftlicher

Dann fuhr er init ſeiner Tochter nach Hauſe.
Fred ſprang ihnen im Veſtibül entgegen und umſchlang den Vater.
Endlich kann ich dir zum Geburkstag gratulieren, lieber Vater.

Heute moxgen biſt du mir echappiert. Das koſtet Strafe.“
Der Vater zog ihn lachend an ſich.
„Wird's teuer, Fredye“
„Ja, den ganzen Reſt des Tages biſt du mir ſchuldig. Jch habe

viel weniger von dir als Ellinor“
„Ja, ja, mein Junge. Aber das wird anders, wenn wir erſt in

Deutſchland ſind. Dann habe ich mehr Zeit für dich. Wie ging es
mit der Uberſetzung?“

„Jamos, Vater
„Biſt du ne„Vor zehn Minuten fertig geworden. Nun komm.“

Art.

Mutter muß, wie immer, dabei ſein“, erklärte Fred.
f geris Loſſow zog ſeine Kinder an ſich. Seine Augen ſchimmerten

eucht.

Fred und Ellinor umfaßten ihn zärtlich.le kannten beide ihres Vaters Lebensgeſchichte ganz genau
guüch ſeine verfehlten Jugendjahre Sein Leichtſinn ſollte ihnen eine
Warnung ſein, das Leben nicht nutzlos zu vergeuden. Gang offen lag
auch das Ringen und Streben der Eltern vor den Augen der Kinder
dieſe wußten, wie ſchwer die Eltern hatten kämpfen müſſen, um empor
zukommen. Der Vater hatte ihnen immer die Mutter im hellſten Lichte
Fzeigt und die Mutter den Vater. So ſahen ſie die Bilder ihrer
Eltern von gegenſeitiger Liebe verklärt. Und trotzdem ſie die Mutter
verloren hatken, ſie weilte immer unter ihnen mit der Liebe, die nimmer
gufhört. Dank des guten Beiſpiels und der trefflichen n de
hatten ſich die beiden jungen Menſchen in einer Weiſe entwickelt, die
ihre Eltern ſtolz und glücklich machen konnte. e

Als man dann bei einem würdigen Feſtmahl ſaß, bekam Fred
den e Onkel e zu leſen.

uch er ſtrahlte. t2e nur bald nach Deutſchland gehen könnten, Vater

Wird es noch lange dauern ſagte er lebhaft.

Fritz Loſſow ſeufzte S c„Jahr n Tag kann wohl noch vergehen. So ſchnell e ſich
das mit den Geſchäften nicht alles ordnen Es iſt ſchön alles im
Gange, aber es ſordert Zeit und Geduld

„Mrs. Stemberg macht auch ſchon
Vater“, ſagte Ellinor laächelnd.

rig m er Dame freundli z1t.Da e e a e läßt ſich nicht ſpotten.
Jahrelang glaubt man es gemeiſtert zu haben. und n e
daun ganz ſicher wähnt, kommt es wieder durch. Nur noch ein Weilchen
Geduld, dann geht es in die alte Heimat.

Die alte Dame lächelte und holte tief Atem. e
Bei mir iſt es erſt wieder zum Durchbruch gekommen ſeit Sie

es mir in Ausſicht ſtellten, daß ich Sie nach Deutſchland begleiten
und meine Stelle in Jhrem Hauſe behalten darf, Mr. Loſſow“, ſagte

ſie ſichtlich erregt. Fortſetzung folgt

ganz ſehnſüchtige Augen,
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Meusehan

Sonntag, den 29. Februar,

Mitglieder, Freunde u. Gäſte
Vechuß des Biemenruderns,

e O
HERSEBURG, Markt 21

Fachmann für wissenschaft-
lich richtige Augengläser

V Erxetes optisohes Spezial Geschäft am Platze

Vorräte einer genauen

Jnzwiſchen ſind verſchiedene
ben, die

Einbelche ihre Fortſeßnng. Beim Schneidermeiſter
ſtraße 8, wurde ein mit allem Raffinement ausgeführter Einbruch

Scheibe des
nahmen die auf der Fenſterbank ſtehenden Blumentöpfe heraus und
gelangten ſo in die Küche. Hier unterzogen ſie zunächſt die vorhandenen

rüfung, aßen alles, was ihnen gut und
ſchmackhaft ſchien, auf und begaben ſich in das Wohnzimmer.
dem Silberſchrank drückten ſie eine Glasſcheibe heraus und ſteckten die
beſten Sachen, darunter ſilberne Meſſer und Gabeln Eierbecher, eine

Jhre Haupttätigkeit aber entfalteten die Spitz
buben in dem an das Wohnzimmer angrenzenden Laden. Sie plünder
ten zunächſt eine Anzahl dort aufbewahrter Gläſer mit eingeweckten
Konſerven, aßen von jedem Glas nur einen Teil und ſuchten ſich das

Alsdann zogen ſie ihre alten Sachen aus und kleideten
Die alten Sachen ließen ſie liegen. Hierauf packten ſie

an Garderobeſtücken und Stoffen ein, was ſie nur irgend re
konnten und verſchwanden durch
geſtern früh herbeigeholte Polizeihund nahm ſofort die Spur auf,
ſprang aus dem Wohnzimmerfenſter auf den Hof, lief bis vor die
Türe der Herrenſchneiderwerkſtatt kehrte um und lief im ſchnellen
Tempo die Treppe zur Wohnung der auf demſelben Hof wohnenden
Frau Bennert hinauf. Bei der ſofort abgehaltenen Durchſuchung wur
den zwei Schuhkartons gefunden, die zweifellos von dem kürzlich erfolg
ten Einbruch beim Schuhmachermeiſter König herrühren. i
der Frau Bennert wohnender junger Menſch logierte auch kurz vor dem
Diebſtahl der 22 9000 beim Lichtſpielhausbeſißer Fitz.
auch dieſer Diebſtahl von einem Mitgliede dieſer Einbrecherbande, die
anſcheinend bei der Frau Bennert ihr Neſt hatte ausgeführt worden.
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Deutseh. Idoistenhuns

Ortsgruppe Merſeburg.
Jeden 2. und 4. Montag im

„Alten Deſſauer“.
J Gäſte willkommen.

Vorturnerſchaft
Fauſlballmannſchaſten

Sonnabend, den 28. Februar

Der Turnwart.

Geſchirrführer

Verein
hält Sonntag, den 29. Febr.,
von nachm. 3 Uhr ab ſein

Tanzkränzchen

Thüringer Hofe ab.
Flotte Muſik.

Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.,
empfiehlt billige Schlafzimmer mit echtem Marmor
und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche
und Nußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen
mit Drellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedene

gebrauchte Möbel.
Keine teure Ladenmiete, daher äußerſt preiswert

v i
Rerſehurg e. V.

Shunnabend, den 28. d. M.,
pünktlich 7 Uhr abends in der
„JFunkenburg“

Jahres Hauptveramwluny.

Sehr wichtige Tagesordnung, u.
a. Steuerregelung der Landpacht.

Der Vorſtand.
rüſtüngsſtü
ſein

Sreiwill Feuerwehr
Turner-Komp.

abends 8 Uhr

II
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ſtraße

Der Brandmeiſter.

Montag, 1. März

der ſtädtiſchen
Turnhalle, Wilhelm
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cke müſſen zur Stelle

Verein zur Hebung
der Geſlügelzucht.

Sonntag, den 29. Jebruar,
nachm. 4 Uhr Mitglieder
Verſamm ung im „Caſino“.

TagesOrdnung Wahl eines
Vorſtändsmitgliedes. Vortrag
über e und ihreZucht. Verkauf eines Stammes
Hühner (1,2).
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n nach Leipzig verſchoben zu haben. Die Ehefrau Fitz iſt ge

Heeresbeſtänden ſtammenden Gegenſtänden gefunden un
2 Paar hohe Langſtiefel, 1 Paar Schnürſtiefel, 6 Patronentaſchen mit

4 Ladeſtreifen ſcharfen i

S
Kreiſes fort

verbunden mit Käpſelabend im

Neueſte Tänze
Alle Freunde und Göaner ſind
herzl willkomm. D. Vorſtand.

Der Vorſtand. Lehmann

n Es ſind dies die Arbeiter Müller, Kannengießer
e.

ährte, iſt ebenfalls, und zwar wegen

ſ. genommen worden. renhaGebrüder Heſſe, die ſich des öfteren an Einbruchsdiebſtäh

Frau Bennert, die dem Verbrechergeſindel Unterkunft
g ewerbsmäßiger Hehlerei, in

Damit im Zuſammen apß wurden die

di hlen und Zuckeren beteiligt hatten, ebenfalls verhaftet. Die Unterſuchung
Angelegenheit erſtreckt ſich auch a andere Perſonen. Unter

hafteten Perſonen befinden ſich auch die Eheleute Fit
den aus der Zuckerfabrik geſtohlenen

Der Zucker iſt an einen Bäcker Vogt in Leipzig verkauft
Es handelt ſich um etwa 40 Zentner. Der ebenfalls ver

haftet geweſene Kraftwagenführer Borauke iſt wieder aus der Haft
worden. Bei der Hausſuchung in der Wohnung der ver
Frau Bennert wurde ein großer Poſten von zum Teil aus

zwar u. a.
atronen, 6 Handtücher in einem Stück,

Strümpfe, 3 Handtücher der Schleſiſchen Akt.-Geſ, Lipine
10 Handtücher, gezeichnet P. B. 3 neue Handtücher (rotgeen 5 neue Handtücher (kariertſ 4 Unterhoſen, Ballen Bett

ezüge, 4 Bettbezüge einzeln, 5 Kopfkiſſenbezüge, 2 Seitengewehre,
1 Ruckſack, 2 Kartoffelſäcke, 1 Zeltplane, 2 neue Hoſen, 2 agar ge

Dem Beiſpiel vieler Gemeinden des
end, wurde in unſerem Ort eine Einwohnerwehr gegründet.
eumann wies in einer längeren, für ſedermann verſtänd-

Straßenſchuhe.
chnellroda, 27. Febr

lichen Anſprache auf die Notwendigkeit, Zuſammenſetzung und Tätigkeit
der Einwohnerwehren hin.

Geſellſchaſts Verein „Frohſinn“
hält Sonnabend, den 28. d. M., von abends 6 Uhr
ab im Lippertſchen Gaſthaus zu Meuſchau ſein

e r e i e eab, wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.
Neueſte Tänze!
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Sonnabend d.

v M

Volles Orches

Wallendorſ. e

Großer Ball,
wozu ergebenſt einladet Robert Hiemiſch.

J Vollbeſetztes Orcheſter.
e

A tung! AchtunReſtaurant Geiſelſchlößchen
Sonnabend den 28., und Sonntag, den 29. Februar
MondſcheinNacht m feenboſt. Beleuchtung

Alle Freunde und Bekannte herzlich willkommen
Der bayriſche Wirt

i STJ c n d 29. d. M.Bündorf. nvon nachmittags 3 Uhr an

u B A I. I. rnGroßer Lumpen-Bal mit Preis
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e e

verteilung.
Der Familienverein.

E r
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L I
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Lumpen Ball
Einlaß der Lumpen 6 Uhr.
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Plage
g. Flöhe, Brut (Niſſen) b. Menſch u. Tier m. pat. geſch. Mittel
Ecko da. J. Wunden unſchädl. Verk. in Merſeburg nur
bei Fr. JFreygang, Große Ritterſtraße 7.
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ſeburger Korreſpondent“
Neueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

„Reden an die deutſche Nation“.

„Beſiegt ſind wir; ob wir nun zugleich auch verachtet und
mit Recht verachtet ſein wollen, das wird noch immer von uns ab
hängen Tief verächtlich machen wir uns dem Auslande, wenn
wir vor den Ohren desſelben uns, einer den anderen, deutſche Stämme,
Stände, Perſonen, über unſer gemeinſchaftliches Schickſal an klagen
und einander gegenſeitige bittere und leidenſchaftliche Vorwürfe
machen Dieſe gegenſeitigen Vorwürfe ſind, ſo wie ſie ungerecht
ſind und unnütz, zugleich äußerſt unklug und müſſen uns tief herab
ſetzen in den Augen des Auslandes, dem wir zum üÜberfluſſe die
Kunde derſelben auf alle Weiſe erleichtern und aufdringen.“

Joh. Gottl. Fichte (1808).

Der Wehrwolf.
Eine Bauernchronik von Hermann Löns.

19. Fortſetzung.
Am anderen Tage, als er den Bauern beim Grabenmachen an

traf und mit ihm veſperte, fing er an „Burvogt, geſtern hat er mir
geſagt, daß in meinem Hauſe eine Frau fehlt, und ich ſagte, daß es
damit noch Zeit habe. Aber jetzt will ich ihm etwas ſagen: in ſeinem
e da fehlf eine Frau. Laß er mich erſt zu Ende reden! Das ſage
ich nicht, weil ich denke, er kann jetzt ſchon ſeine ſelige Frau vergeſſen
haben und ſeine Augen auf eine andere ſchmeißen, dazu kenne ich ihn
viel zu gut; aber es iſt einmal der Kinder wegen und dann auch, weil,
was er nicht weiß, ein Mädchen da iſt, das ihn vom erſten Tage gern
at, an dem es ihn geſehen hat, und das ſeinen Kindern die veſte
weikmutter ſein wird, die man ſich denten kann.“

Der Bauer ſchüttelte erſt den Kopf, als der Prediger ſo ſprach,
aber als der ihm verklarte, a die Bäuerin ihm aufgetragen hatte,
dafür zu ſorgen, daß Wieſchen ihr Verſprechen hielt, da meinte er bloß
noch: „Die junge glatte Deern iſt viel zu ſchade für mich. Seht her!“
und dabei nahm er den Hut ab; „halbig grau bin ich ſchon, denn ich
habe doch allerlei aufhucken müſſen in dieſen Jahren, und das beſte,
was ich zu bieten hatte, zur Hälfte liegt es in Odringen unter der
Aſche und zur Hälfte ber der Kirche unter dem Raſen. Das Mädchen
verdient einen Mann, der ihr mehr zu bieten hat, als wie ich.“

Für den Tag ſchwieg der Prediger von der Sache; aber nachdem
er einmal wieder in Engenſen geweſen war, kam er ab und zu darauf
zurück und ließ nicht eher nach, als bis der Bauer ſagte: „Wenn das
Jahr ſich gewendet hat, ſeitdem meine Johanna fort mußte, und
Wieſchen noch ebenſo denkt, als wie ſie zu Euch geſagt hat, dennſo ſoll
es ſo werden, wie ſie es mit meiner ſeligen Frau abgemacht hat. Der
Kinder wegen wäre es mir ſchon am liebſten, ſie komme ſchon morgen,
aber das wäre einmal gegen jede Art und außerdem: ehe das Jahr
nicht hinter mir iſt, faſſe ich keine Frau an. Taß ich das beim erſten
Male getan habe, hat mich oft genug gedauert, wenn es auch nicht
anders ging.

Eine Woche ſpäter war Wieſchen da. Sie kam aber nicht allein,
denn ihr Vater war bei ihr. Der Prediger hatte ihnen klar gemacht
daß die beiden Kinder je eher, je beſſer unter die Hand kämen, die ſie
fernerhin hüten ſollte, und da hatte der alte Mann geſagt: „Und ich?
an mich denkt wohl kein Menſch! Was bin ich denn, wenn Wieſchen
weg iſt? Lieſchen die hat ihren Mann und ihre Kinder, die hat keine
Zeit für mich. Wenn ihr mich mit in den Kauf nehmt, ſchlage ich
ein; ſonſt kann aus dem Handel nichts werden.

Er hatte aber ſeine Hintergedanken, als er das ſagte; denn wenn er
auch feine Tochter nicht miſſen mochte, in der Hauptſache war es, daß
er bei dem Prediger ſein wollte; denn wenn er dem in die Augen ſah
dann vergaß er die dummen Gedanken, die er jeht ſo oft halte, und
ſah nicht die vielen weißen Geſichter mit den roten Löchern in der
Stirn, bangte ſich nicht vor den Männern, die mit einer Wiede um
den Hals vor einer Birke hin und her gingen und an die er jedesmal

(Wöchentliche Beilage).

e r wenn er einen Birkenbaum ſah oder den Pendel in der
daſtenuhr.

„Das iſt mir gerade recht,“ ſagte der Prediger, der es wohl merkte,
wo hinaus der alte Mann wollte und paßt es ſich für ihn auf dem
neuen Hofe nicht, ſo iſt er mir herzlich willkommen, denn in meinem
Hauſe bin ich doch ſo allein, wie der Dachs in ſeinem Loche, und jed
dent geſchlagenen Abend kann ich unmöglich bei dem Wulfsbauern
itzen!“

Aber damit war dieſer nun nicht zufrieden er räumte Drewes und
Wieſchen die große Schlafdönze ein. Sie lebten nun ſo hin wie Bruder
und n er Bauer und das Mädchen, und erſt im Julmond
kam es in Engenſen zur Löft und Eheſtiftung; aber obzwar ſie damit
ſchon vor der ganzen Freundſchaft nach dem alten Brauche als Ehe
leute galten, die Ehedönze beſchritten ſie erſt, als der Prediger ſie zu
e hatte, denn das hatte er ſich als Kuppelpelz aus

edungen.

„Wiſſe,“ fagte er zu dem Bauern, „ich bin ſelber Bauernſohn und
weiß wohl, daß die Löft als volle Ehe galt, ehe daß die kirchliche
Trauung auftam. Da wir dieſe aber nun einmal haven. ſo ſoll es
ſ ſein, daß erſt mit ihr eine chriſtliche Ehe beginnt, vorzüglich in
einem Falle, wo er ſchön einen Hoferben hat, und dann auch, weil
der Burgvogt auch in dieſen Dingen dem Dorfe ein Beiſpiel ſein ſoll,
und ſchließlich, weil er kein Junggeſelle iſt, der die Zeit nicht abwarten
kann.“ Er war ſehr zufrieden geweſen, als der Bauer ſofort ein
ſchlug und fagte: „Das iſt ganz meine Meinung.

Es war bloß eine ſtille Hochzeit, denn dem Bräutigam war nicht
nach Tanzen und Trinken zumute und der Braut erſt recht nicht,
und zudem war Landestrauer, da kurz zuvor Herzog Chriſtian mit
Tode abgegangen war, und am letzten Ende waren die Zeiten nicht
danach. Aber es war eine ſchöne Traurede, die der Prediger hielt,
und es war manch einer im Dorfe, der da ſagte: „Jn einer Weiſe iſt
eine Brutlacht wie dieſe doch anſtändiger, als wenn in einem Ende ge
ſoffen und gefreſſen wird.“

Die Braut war h ſtill geweſen die ganzen Tage vorher, und
unter der Trauung ſah ſie aus wie der Kalk an der Kirchenwand, denn
ſie hatte zuviel Bange, daß der Bauer ſie bloß gezwungen nahm. Am
andern Tage aber ſah ſie ſchon wieder aus wie immer, denn als ſie
mit ihrem Manne allein war hatte er ſie an der Hand genommen und
ihr geſagt „Jch habe in der Zeit, die du hier warſt, doch heraus
gefunden, daß ich innerlich noch nicht alt und kalt bin, und daß ich es
dir nicht gezeigt habe, wie gern ich dich habe, das tat ich, weil ich bis
auf den heutigen Tag gelobt habe, dich nicht anzufaſſen. Aber jetzt,
Wieſchen,“ und dabei faßte er ſie um und gab ihr einen Kuß, „biſt du
meine Frau, und ſo wert es an mir lieget, ſoll es dich nicht gereuen,
daß du es geworden biſt.“ Da hatte die junge Frau erſt ſo geweint,
daß ihm ängſtlich zumute wurde; aber als er ihr die Hände vom Ge
ſicht machte, ſah er, daß das Sonnenregen war, und ſeine Frau lachte
und warf ihm die Arme um den Hals.

Es war çut geweſen, daß es auf der Hochzeit des Wulfsbauern
bloß einen Tiſchtrunk gegeben hatte, denn am andern Morgen wurde
die halhe Jungmannſchaft vom Peerhobſtberge abgerufen; loſe Haufen
von Schweden ließen ſich in der Umgegend blicken und hauſten
ſchlimmer als das Vieh. Seitdem ihr König gefallen war, kannten
ſie keine Zucht mehr, und Frauenſchänden und Kinderſchinden, das war
ihnen weiter nichts als ein kleiner Spaß. Aber der eine Haufen, der
durch das Bruch ziehen wollte, lernte bald, daß es da auch wintertags
Gnikten gab. Als ſie mit ihren Gäulen mühſelig durch Schnee und
Moraſt zogen Fingen die bleiernen Gnitten an zu beißen, daß das
Blut danach kam. „Tja,“ ſagte Viekenludolf, „wer nicht weiß, was
Landesbrauch iſt, der läuft oft dumm an.“

Am Sonntag Dreikönige hatten die Peerhobſtler wieder geſungen
„Und wenn die Welt voll Teufel wär!“ Es war an dem: was ſie zu
Ohren bekamen, war Mord und Brand. Wenn einmal eine Woche
kein roter Schein am Himmel ſtand, nachdem die Sonne untergegangen
war, dann vermißten die Leute beinahe etwas, und nach einer Leiche
am Straßenbord wurde nicht mehr hingeſehen, als vordem nach einer
verreckten Katze. Der Prediger hatte einen ſchweren Stand, daß er
Feſt Geeminde bei Chriſti Wort und Lehre hielt, denn wie an der
ßeſt die Leiber, ſo ſiechten an der greulichen Zeit die Seelen hin.



Das Herz wollte ihm im Leibe ſtehen bleiben, wenn er erzählen
hörte, in welcher Weiſe die Bauern an ihren Peinigern Rache nahmen,
und er verjagte ſich, als Schewenkaſper ihm in aller Seelenruhe er
ählte: „Jn Brelingen hat ein einſtelliger Bauer, der im Buſche wohnt,u einem halben Jahre einen von den Pappenheimern an der Kette

m Stall liegen, ſo daß er aus dem Troge ſreſſen muß. Der Mann
hat ganz recht die
und wer ſich als Hund ausgibt, muß es wie ein Hund haben.

Heute die Kaiſerlichen, morgen die Schweden das ging immer um
chichtig. Den einen Tag hie
interher: „Jn Alteneelle i er Paſtor zu Tode geſchlagen worden.
e länger es dauerte, um ſo ſchlimmer wurde es Das platte Land

wimmelte von Jreibeutern und Bärenhäutern. „Wenn es ſo beibleibt,
dann werden uns die Wieden knapp und wir müſſen nachpflanzen,“
kunrrie Schütte, und Viekenludolf lachte: „Soviel Mühe machen wir
B ſchon lange nicht mehr, denn ſonſt hängen am Ende ſchon alle

jrken voll und die Dauer iſt das wirklich kein ſchöner Anblick.
Mit dem Bleibengel geht es ſowieſo ſchneller

Ganz ſchlimm wurde es aber erſt, als Herzog Georg, der Bruder
des Landesherrn, wieder zu dem Kaiſer überging, weil die Schweden
ihn für einen Bäuern kaufen wollten Es war, als wenn die Hölle alle
ihre Teufel auf einmal von ſich gegeben hätte, und der Prediger ſagte
nichts mehr, wenn er on wie die Bauern Gleiches mit Gleichem
vergalten. Die Feldbeſtellung hatte meiſt ganz aufgehört; die Ställe
ne leer; die Menſchen gruben nach wilden Wurzeln und fraßen

äuſe und Ratten, Schnecken und Fröſche, Hunde und Katzen, und
manches Stück La das in den Topf oder auf den Roſt kam, war
vicht von einem Stück Vieh, und Wildpret war es auch nicht. Mancher,
der bloß hundert Schritte von ſeinem Dorf wer kam wohl wieder
urück, aber in Stücken, die unker dem Mantel geſragen wurden, und
je Eltern mußten aufpaſſen, wenn ſie ihre Hinder vehalten wollten.

Dex Prediger war noch keine dreißig Jahre alt, da hatte er ſchon
raue Haare über den Ohren, und die Falten, die er um den Munda waren tief wie bei einem alten Manne. Dabei war c auf
em Peerhobſtberge noch auszuhalten. War auch die Ernte ſchlecht

geiweſen, mußte auch in jedem urd Baumrinde in das Brot gebackenwerden oder Eichenchrot, ſatt wurden ſie doch immer, denn es wüchs

allerlei in der Wohld, das ſ eſſen ließ, und an Wildpret und Fiſchen
mangelte es niemals Aber das ſchlimmſte für die Leute war, daß ſie
ewig t haben mußten, daß eines Tages ein ſo ſtarker Haufen
Kriegsvolt nach dem Dorfe hinfinden könne, daß ſie ſich ſeiner nicht er

wehren konnten. eAuch der Prediger wurde es oft ſchlecht unter dem Bruſttuche.
Um ſich ſelber bangte er nicht.
e ſchlimm e hatten, aber ſchleunigſt abziehen mußten, weil
ie Wehrwölfe dreimal ſo ſtark waren als ſie, ſo daß keiner von dem

Takelvolk mehr den Weg zurückfand, konnte er keine Nacht mehr ruhig
S denn er mußle immer und immer daran denken, wie es

ormanns Grete, die als Magd auf dem Dreweshofe diente, bei einer

ſolchen Gelegenheit gehen konnte. eEx hatte es dem Mädchen gleich angeſehen, daß ſie etwas Schweres
hinter ſich hatte, und er hatte es von dem alten Drewes herausgefragt,

was das war. eihre Eltern wegliefen, als wer Raubgeſindel darauf loszog und
wobei Steers Wieſchen, Schewenkaſpers Schaß, n er zu Tode
kam. Der Hof ging in Jlammen auf, und da zogen Thormanns auf
einen anderen Hof vor Wettmar, der ihnen auch gehörte und den ſie
verpachtet hatten jedoch acht Wochen darauf lebte keiner von der ganzen

amilie mehr, außer Grete, und die bloß deshalb, weil ſie ſich bei dem
ungen Drewes verdingt hatte, wo ſie wie eine Tochter gehalten wurde,
enn Witte, der Drewesbur, war Vetter zu ihr.

„Jch möchte bloß wiſſen, was unſer Prediger immer und immer
in Engenſen zu tun hat, ſagte Thedel zu ſeiner Hille, die mittlerweile
ſchon das vierte Kind an der Bruſt hatte, aber dabei immer völliger
würde „es kaum eine Woche hin, daß er da nicht hinreitet.“
Seine Frau lachte „Er wird da wohl ein Geſchäft mit e haben,
der elnen roten Rock anhat und das Haar in einem Dutten trägt
meinte ſie. „Der? dex denkt an alles andere, als an die Weibsleute
ſagte Thedel; „nee, Mädchen; dieſes Mal biſt du vom Wege ab
gekvinmen.“

Es war aber doch ſo; ehe ein Monat hin war, zog Grete Thor
mann mit allem, was ſie hatte, und das war nicht viel, auf den
neuen Hoſ, und von da ab war der Prediger mehr da als in ſeinem
eigenen Hauſe, und am nächſten Sonntag ſchmiß er ſich und Grete
von der Kanzel, und zwei Wochen ſpäter traute ſie der Paſtor in
Wettmar in aller Stille. Seit der Zeit ſah der Prediger nicht mehrv re vor ſich hin, und ſeine Frau bekam auch ein anderes Geſicht,

ſonders zehn Monate ſpäter, als ſie noch etwas anderes zu tun be
kam, als Brot zu bacen und die Kuh un melken; nach zwei Mon sten
tand ihr der rote Roc Hinten ein ganges Ende von den Hacken ab,
o rund war ſie geworden, und auch der Prediger ſetzte an wie eine

Gans, die von der Stoppel in den Stall kommt.
Am beſten aber bekam das Freien Schewenkaſper. Die ganze Zeit

hatte er ſich vit Mieken herumgekabbelt. Der eine ſtand dem anderen
m Wege Alle Augenblicke hörte man Miekens Stimme „Oller
er hen dötſcher Hammel!“ oder ſo etwas Ahnliches, und hinter ihr
her vrummte es dann: „Dumme Trine! vlle Gaffelzange!“ Schließ
lich wurde es der Bäuerin zu dumm damit, und als ſich die beiden
im Staft mal wieder anbellten, ſchlug ſie die Türe zu, halte das Holz
t ein und rieſ: „So, nun kommt ihr erſt wieder heraus, wenn ihr
gut Freund geworden ſeid!“

Nun war die Rückwand des Stalles aber aus Flachtenwerh und
da ſchlich ſich die Bäuerin hin und horchte. „Harm, ſagte ſie abends
und n das Bett knackte, „ein Schade, daß du vas nicht auch
gehört haſt! Erſt war alles ſtil. Dann ing Mielen gn Verträgen
mit ſo m ollen Pottekek? Denke nicht dranl So n ſaulmaulſcher
Hund! Was ich da wohl nach frage, wie der ſich zu mir ſtellen tut!
Nicht ſo viel, wie der Hahn auf m Schwang tragen kann! Lieber

Hunde haben ihm ſeine Frau zuſchanden gemacht,

es: „Wienhauſen iſt gusgeraubt, und

Doch ſeitdem in Engenſen Kroaten

Sie war die jüngſte Tochter vom Senn h ans dem
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wir freien

Schindluder damit, und wenn die

n mir n andern Dienſt!
eher da?

Das fehlte noch grade! Wer war
denn Soll hingehen, wo er hergekommen iſt. Und dann
auf einmal „Davor hab ch m immer die Fußlappen genäht und
e e hab ch m auch geſtrickt und die Büchſen geſlickt und das
iſt der gut Und dann heulte ſie lauthals los. „Na, und dann
e ich Haſper brummen als ſo n Dachs, und dann war alles ſtille.
da, als ich ſte denn rausließ, da hatte Mieken die Augen unter ch

und Kaſper griente als wie ein Honigkuchenpferd und ſagte: „Du ſollſt
auch vielmals bedankt ſein, Bäuerin, und in vier Wochen, da wollen

Und das katen ſie denn auch, und über acht Monate war ein kleiner
Haſper und ein lüttjes Mieken da, und Schewenkaſper konnte auf ein
mal das Maul aufmachen und das Lachen lernte er auch noch. „Jch
weiß gar nicht, euer Ehren, was das jetzt iſt, ſagte der Wulſsbauer„e8 iſt ja wie die reine Verabrebun wohin man hört, überall regnet
es Zwillinge, wenn es nicht gar Drillinge ſind. Wenn das ſo Hei
bleibt dennſo können unſere Kinder ſich eine Kirche vauen, die Künf-mal ſo groh iſt. und wehr Land müſſen ſie auch unter den Pflug
nehmen als wie heute Mein Wieſchen bringt. mir zu dem einen Paar
noch eins, eure liebe Frau will darin auch nicht zurückſtehen, bei
Bolles ſind in zwei Jahren vier Kinder angekommen, Schewkaſper
läßt ſich auch nicht lumpen; das war doch früher nicht ſo; Ng, wenn
ich mal den bunten Stock und das große Horn abgebe, dann kriegt der,
der nach mir kommt, die doppelte Arbeit

So war es aber nicht nur auf dem Peerhobsberget es war als
wenn das Volk durch dovppelte und dreifache Geburten die Löcher wieder
e re wollte, die Krieg, Peſt und Hunger geriſſen hatten und immer
mehr riſſen. Ganze Dörfer waren wüſt, andere hatten kaum noch ein
Viertel der Einwohner; was nicht tot war, trieb ſich im Lande herum

oder lag halb verhungert unter den Mauern von Celle, wo die Kanonen
wenigſtens etwas Schutz vor den Mordbanden voten, die heute der
HKaiſer, morgen der Schivede auf das Land hetzte, und mit denen es gar
kein Ende nehmen wollte. Zehn Jahre und mehr ſpielten ſie ſchon

r die Kinder, die in vieſer Zeit auf
gewachſen waren, zu hören bekamen, daß es einmal eine Zeit gab, in
der man ſich jeden Tag ſatteſſen konnte, dann lachten ſie und ſagten
„Kann der aber lügen!“ So ſchrecklich wurde es, daß man Peſtleiſchen
e und daß Eltern ihre Kinder tot machten, weil ſie ihnen keinen

Ziſſen Brot nehr geben Tonnten.
Der Wulfsbauer erzählte dem Prediger grauſige Sachen von dem,

was er unterwegs erlebt hatte, als er in Celle zu tun gehabt hatte
Die Ständeverſammlung hatte dem Herzog Auguſt die Mittel n
daß ſein Bruder Georg Eiſenhand Krieg gegen alles führen ſollle,
was dem Lande das Blut abſaugte. Schätzung auf Schahung wurde
ausgeſchrieben und Knecht und Magd mußten ihre letzten Groſchen
hergehen. Da war der Wulfsbaner nach der Hauptſtadt geritten.
Die Gräfin Merreshofſen, die ſchon graue Haare bekommen hatte,
denn ihre drei Brüder halte der Krieg gefreſſen und ihre Schweſter
war unter den Toren von Lüneburg mit ihrer Dienerſchaft auf gräß
Uche Weiſe umgebracht, gab ihm einen Brief und ſo wurde er bei dem
Miniſter vorgelaſſen.

Der behielt den Bauern eine Stunde bei ſich und fuhr mit ihm
nachher zum Herzog, und da erzählte Wulf, wie er und die anderen
fich geholfen hatlen, denn der Miniſter wußte die Hälfte doch ſchyn.

er Hersog, der etwas ängſtlicher Art war, wurde gang weiß im Ge-
ſicht, als der Bauer ſagte: „Allergnädigſter Herr, gegählt haben wir ſie
nicht, aber es kann wohl bis auf einige Tauſend hinlangen, denen
wir das Genick länger gemacht haben.“ Der Miniſter aber ſagte:
„Wenn ſie alle ſo wären, wenn ſie alle ſo wären!. Dann ſtände es
beſſer um unſer armes Land.“ Er ſprach eine Weile vertraulich mit
dein Herzog und dann ſagte er zu Wulf: Der allergnädigſte Herr
erkäßt Peerhobſtel jede Schahung, ſolange der Krieg anhäkt, dafür
daß ihr ench als wackere Männer und treue Untertanen bewieſen habt

Fortſetzung ſolgt.)
h

Die Abendburg.
Ehronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern

57. Fortſetzung.
Nnverzüglich wollten wir nach Magdeburg reiſen, weil es von Tag

zu Tag ſchwerer ward, in die von kaiſerlichen Völkern umſchwärmte
Stadt Hineinzugelangen. Da Thekla alles zügerüſtet hatte, ſo brachen
wir gleich den nächſten Morgen auf, begleitet von den Segenswünſchen
der edeln Frau Selnickti. Wir kamen noch vor Abend bis Meißen
und andern Tages nach einem zehnſtündigen Ritt ins Brandenburgiſche
Zu Wittenberg fanden wir einen ſchwediſchen Feldwaibel mit dem
Anwerben von Söldnern für Magdeburg beſchäftigt. Obwohl der
Kurfürſt Fremden keine Muſterung in ſeinem Lande verſtattete, konnten
die reihe Werber ihres Amtes walten, weil Bürger und Bauern
die Magdeburgiſche Sache begünſtigten. „Vom Kaiſer und der Liga

o ſagten ſte iſt nur Schlimmes zu gewärtigen. König Guſtavus
hingegen rettet vielleicht den evangeliſchen Glauben und unſeren Kur
fürſten dazu, zumal er ihm verſchwähert iſt.“

Nachdem wir unſere Pferde in einer Herberge unter ebracht
hatten, begab ich mich zum Werber, der unter Trommelwirbel und
Pfeiſenklang den herbeigeſtrömten Geſellen das Laufgeld bot. Die
bereits Angeworbenen hatten Tannensweige guf die Hüte geſteckt und
de unter Johlen dem geſpendeten Biere zu. Jch eröſſnete dem
Jeldwaibel, auch ich wolle gern zur ſchwediſchen ne jedoch erſt in
Magdeburg, wohin ich meinen Herrn, einen bö miſch en Junker zu
begleiten habe. So mmer auf meinen Kahn“, ſagte ber Feldwaidel,
morgen ſrüh fährt er abwärts mit weinen Rekruten. Nur anf der
Waſſerſtraße gelanget man nach Magdeburg ohne Geſahr zu laufen,
von ſtreifenden Parteien gefangen zu werden.



Dieſe Mittellung brachte mich in Verlegenheit. Jch mochte die
Jungfer Gräfin nicht unter trunkene Soldaten bringen, aber auch
nicht der Feindesgefahr ausſehen. Schließlich machte ich mit dem
Werber aus, daß S mit meinem Junker mögli t weit g un
xeiſen und erſt zu eginn des Magdeburgiſchen Gebietes den Kahn
beſteigen werde. Zum Trefſpunkt beſtimmten wir das Städtchen Aken,
wo der Kahn am übernächſten Tage eintreffen und einen zweiten
Relrntentruhe auſnehmen ſollte. eAndern Tages ritt ich mit Theklg nach Aken, und nachdem wir
daſelbſt übernachtet hatten, langte der Kahn mit den Soldaten an. Jch
ſtellte dem ſchwediſchen Feldwaibel meinen Junker Jaroſlaus vor,

nd wir begabhen uns neben den neuen Rekruten auf den geränmigen
hin Da der Wind in die Segel griff und ſtarke Strömung war,
W atten die Ruderer leichte Arbeit, hurtig flogen die Weidengebuſche,

älder, Allen und Dörfleit vorüber. Sonſten war unſere Reiſe nicht
gnmutig, dieweilen die Soldateska unaufhörlich Bier trank und johlte.
Wiederholt mußte ich Kerle zurückdrängen, wenn t meinem Junker
zu hahe kamen oder Kameradſchaſt mit ihm trinken wollten. Hätte
ch nicht der Jeldwaibel in Schuß genymmen, ich wäre in Streit mit
den Söldnern geraten Denk ich an dieſe Reiſe zurlick, ſo künget mix ein
Lied vor den Ohren, das man auf dem Kahne wieder und wieder ſang

„Ein Schifflein ſah ich fahren,
Kapitän und Leutenant

arinnen waren verladen
Zwei Fähnlein brave Soldaten.
Japitän, Leutenant, eFähnderich, Sergeant,
Nimm das Mäadel, nimm das Mädel,
Nimm das Mädel bei der Hand
Soldaten, Kameraden!“ eüber dem linken Ufer ſank rot die Sonne nieder, als in der Jerne

der Dom von Magdeburg anftauchte, und dann kamen wir an Bucan
nd Sudenburg vorbei. Eine HZahre im Ange, begrüßte ich die vater
Iändiſchen Gefllde und nennete meinem lieben Junker die Dörfer unddie Jnſel Rotehagen. Völlerſchüſſe donnerten uns zum Heche vom
ſüdlichen Rondel entgegen, und nun lag die Stadt in ihrer Breite
vor uns mit Wällen, Mauern und Verteidigungstürmen, mit wimmeln-
den Bürgerhäuſern und ihren zwanzig Kirchen, die düſter in den gelben
Abendhimmel rägten. Unter der Brücke fuhren wir durch, die von
beiden Hunden flankiert wird, wie der Volksmund zwei Geſchütze wegen
ihres Bellens und Beißens nennet. Von der Brücke und noch mehr
vom Fiſchernfer jubelten uns die Magdeburger zu, während auf
unſeren Kähne geſüngen ward

„O Magdeburg, halt feſte,

Du wohlgebauet Haus!“ SDa mit dem Schwedenkbnig ausgemacht war, die Soldaten hätten
außerhalb der Stadtmaner zu quartieren, ſo mußten wir an der Alt
ſtädt vorbei und legten erſt in der Neuſtadt an.

Die Sehnſucht nach ihrer Schweſter trieb Thekla, ſich wnvergglich
in die Allſtadt zu begeben. Jch geleitete ſie bis zur Hohen Pforte
wo ich nebſt ihrem Abe einen innigen Dank einpſing und dann zurück
egrh mußte, dieweilen ich ja als ſchwediſcher Rekrut keinen Einkaß
erhielt
In einem Bretterhauſe mit dem angeworbenen Volk kampierend,
and ich wenig Schlaf, da mich der Kameraden Lallen und Schnarchen
törte, ünd ich mit Beirübnis von neuem inne ward, wie doch das

Jränlkein Gräfin gar ſo weit von mir getrennet war.
t

Alſogleich des andern Tages ſind wir geworbenen Söldner im
Angeſicht der Neuſtädtiſchen Kirche verſammelt worden und haben ge
n ihrer ſchwediſchen Majeſtät Fahne geſchworen. Da hat
uns der Oberſte Falkenberg, ein feſter teutſcher Mann, vermahnt, hin
fort wie zuſammen eſchmiedet Eiſen ſtark und treu beieinander zu ſtahn
nd die evangeliſche Freiheit, inſonderheit iho die Magdeburgiſche
Feſtung unſerm Schirm anvertrauet, allezeit aufrecht und mannlich
zu verkeidigen, wie es ehrliebenden Kriegsleuten geblühre. So es aber
nicht anders n könne ſei es preiswert, als redliche Mannſchaft im
Felde zu ſterben für Gottes Ehre und unſerer Nachfahren Libertät.

Hierauf ſo ſind wir abgeteilet, und ich bin nebſt anderen Rekruten
dem Hauptinann Urſtedt und ſeinem Feldwaibel Otten zum Drillen
übergeben worden. Zuvörderſt haben wir unſere Wehr und er
empfangen, als Sturmhaube und Harniſch, Pike, Schwert und Zubehör

Wie unſer Exereitium losgegangen, hat der Oberſte Falkenberg vor
meiner Kompagnie ausgerufen: „Rekrut Tielſch!“ ch antwortete
laut und rannte hin. Wie ich ſalutierend vor dem Herrn ſtund, blickte
ein blaues Auge durchdringend, aber freundlich „Jch danke Jhm,

Tielſch, daß Er kühn und klug meine Schwäherin aus ihrer Gefangen
Waft befreit und wohlbehalfen hergebracht hat. Jungfer Thella iſtJhm eine Fürſ recherin; ſo Er nur zur Hälfte ihrer Lobbrnche würdig

iſt wird aus Jhm ein tüchtiger Soldat und wofern der Herrgott
unſer Leben erhält, ein Offißzier.“ Solche Rede freute mich unbändig.
Auf des Oberſten Wink krat ich wieder in Reih und Glied. Hei, wie
ler Valenx hab ich nun in meiner Kompagnie Du der Neuſtädtiſchen
Schafweide Stechen, Hauen und Parieren, auch allerlei Finten geuübt,
ferner das feſte Bee en hurtige Laufen und Formieren nach den
unterſchiedlichen Befehlen und Hornſignalen. Schon die Woche darauf

uns Musketen und Hakenbüchſen ausgehändigt worden, und nunhat das Zielen, Laden und Daehenſchter angehoben. Nicht der
Falte Wind Decembris, nicht herabgießender e und Schneegeſtöber
hat uns verdroſſen. Und ſo wir abends im Barackenquartier unſer
Hommisbrot mit Speck verzehreten, wohl gar einen Trunk Zerbſter
Bieres dazu, ließ unſer Mut ſich fröhlich im Geſange aus

Friſch auf ins weite Feld!
Zu Waſſer und zu Lande
Bin ich Soldat ums Geld.
Weil alle Leute ſchlafen,

Soldaten müſſen wachen
Dazu ſeit ſie beſtellt

von Meiner Kin

Ums Geld war ich nun freilich nicht Solbak. Doch wenn ich auch
heimlich ſchmunzelte: Eig, mir ſteht nach edleren Solkde der Sinn
ſo hielt ich doch in allen ſoldatiſchen Strapazen wacker mit den HKame-raden. Die Wachen beran ich an ſattſam zu koſten. Doch oft fühlte
ich mein Mut zu ähnlicher Flamme angefacht, wie in der Nacht desen Advents, da ich auf der Zollſchänge Poſten ſtund. Mit den
Füßen ſtampfend vertrieb ich mir den Froſt. Die Lunte meinerMustete glomm, und ſcharf lugete ich hinaus in die vom Stern-
geſlimmer bleich erhellte Gbene, vb nicht etwan ein Feind daher ge

kymme. Jn der nahen Wachtbude intonierten die rauhen
ehlen meiner Kameraden

Zu Magdeburg der werten,
Tummeln ſich Völker viel,
Zu Juß und auch zu PferdenTreiben ſie Waſſenſpie

Jm Schilde überm Tore
Da ſteht ein Mägdelein,
Sein Händlein hat erkoren
Ein Rautenkränßelein.

Das Mägdlein ſpricht Hie ſchauet
Die Burg der freien Magd!
Der Unſchuld anvertrauet,
Vor Feinden unverzagt.

So einer auf der Freiten
Mein Kränzelein begehrt,
Der muß zuvörderſt ſtreiten

Gen manches Helben Schwert.
Mich halten wohlbeſchirmet

Geſchütz und Mauerſtein.
Komm nur herangeſtürmet,

Du freches Freierlein!“
Hinter mir ſ es dumpf von den Türmen. Jch kannte ſie alle

heit her die erzenen Munde von Sankt Johannis,Sankt Katharinen, Sanſt Jakobi, Sankz Ulrich, Sankt Sebaſtion,
vom Liebfrauenkloſter und endlich die dumpfe Glycke vom Dome. Jeho
dröhneten ſie die Morgenſtunde, kündend, daß mir die Ablöſung nahe.

Türme ſcharf abgehoben vom dämmernden Oſten. Und da deuchte mich,
Jch ſchaute e und ſahe die dunkle Maſſe der Stadt, Dächer und

droben zwiſchen den zween Domtürmen ſtehe die u re e
a eher mit dem erhobenen Kränzl; und niemand anders war

als meiner Thekla feine Geſtalt. Sie lächelte mir zu in ſpöttiſcher
Herausforderung, als wolle ſie ruſen wie einſt auf der Abendburg-
„Wag's Knab, wags!“ Und abermals wallete heiß mein Geblüt, ich
drückte die Fauſt auf mein pochend Herze, leiſe zu mir ſelber ſprechend

Harre, Johannes, harre! Wirſt ſie endlich doch ervbern, die ſtolze
Feine! Wohlan, das ſei hinfürv all dein Ziel dein Abendburgſchah,

den du gewißlich heben wirſt!“ e eWie ich des andern Tages den Schlaf, t auf der Wacht verfänmet
war, etlichermaßen nachholete, ward ich aufgewecket von meinem Kor
Poral dieweil ein Bote für mich gekommen. Es war ein Page des
Oberſten Falkenberg. Er führete mich beiſeite und tat in meine Hand

ein Päcklein, auf deſſen Siegel das n Schlickſche Wappen ge
edrücket war, mir wohlbekannt von Theklas Ringe. Jch gab dem Pagen

einen Botenlohn und hieß ihn beim Marketender harren, vb etwan
eilige Antwort auf dieſe Poſt vonnöten.

Klopfenden Herzens öffnete ich das Päcklein. Es enthielt einen
Beutel mit Dukaten nebſt einem Briefel, alſo lantend:

„Mein getrener Johannes wolle doch nicht denken, daß ich ſein
vergeſſen. ſeit wir einander ans den Augen gekommen. Nehme Ermeines Herzens Gruß und meines Dankes ein Zeichen Soldaten
hedürſfen Geldes, ſintemalen Kommisbrot trucken ſchmecken, und be

kanntermaßen die Herren e nicht gern einen armen Schlucker

i ie Welavancieren laſſen. Ei ja elt ener einem guten Gemälde
guch einen güldenen Rahmen. Präſentier Er ſich alſo den Herren

Fürgefehten, wie ſie es gerne haben, mit etlichem Edelmetalle, auf daß
Ex, wi zum Exempel der heldenhafte Oberſte Aldringen, eines Bürgers
Sohn, mit Goltes Beiſtand an eine Stelle abanciere, wo Jhm frendig
vor aller Welt die Hand reichen darf eine, ſo Jhm wohlaffectivnieret.

Dies Schreiben erregte mir viel Freude, aber auch einen Bei
geſchmack von Verdruß und Trotz. Schrieb ohne Verzug die Antwort
tat ſie nebſt den Dukaten zuſammen. und händigte das Paket verſtegelt
dem Pagen für die Jungſer Gräfin ein. Es lautete aber mein Briefel

„Jn gebührender Reverenz habe ich einpfangen, was mein hoch
geehrt Fräulein mir geſchrieben. Hab's für eine Gnade gehalten daß
Sie bemühet geweſen, mich mit einem Gruße und Beiſtande zu würdi
gen. Von Herzen danke ich Jhr die gute Aſfeection, ſo Sie gen mich
heget, und bitte den Himmel. daß er Sie zu dem Schluſſe führe, den
mein adlig Jränlein in Ausſicht ſtellet. Indeſſen verzeihe Sie ihrem

Knechte, daß er die beigelegte Gabe, ſo ehrenvoll ſie iſt, wieder in Jhre
Hand zurückgibt. Meine Dienſte für das holdſelige Fräulein haben
mir einen Lohn eingebracht, vor dem alles Gold nur eitel Armnutei
bedeutet. Was aber mein Avancement anlangt, ſo möcht ich vor den
Augen meiner Herrin einzig durch eigen Verdienſt und Kraft zu
Rang und Ehren kommen. Avancement durch Fräuleins Gunſt gibt
es für mich nur im Reiche des Herzens. Alſo iſt einer geſonnen, ſo
nimmer die Loſung vergiſſet: Wag's Knab.“

Um ſich der Stadt beſſer zu verſichern und ſein HKriegsvolk all
wählich daſelbſt einzuniſten, ſetzete Falkenberg durch, daß etliche hundert
Soldaten aus den Vorſtädten nach Magdeburg hinein quartieren
durften. Auch meine Kompagnie erhielt e ſich marſchſertig u
machen. Jedoch mußten wir bevor die Hohe Pforte uns gehſfnet ward,
dein Burgemeiſter, Herrn Kühlwein, geloben, zu der Stadt Verſicherung
in aller Treue das Bündnis zu wahren und gute Disziplin zu halten.

Fortſetzung folgt.
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Gemeinnütziges.
Hauswirtſchaft.

Montag: Möhrenſuppe, Wirſing mit Schmorkartoffeln.
Dienstag: Graupen mit Kohlrabigemüſe.

9 Mittwo Gemüſe von grünen Bohnen mit Kartoffeln und
ering.

Donnerstag: Ayfelſuppe, Wickelklößhe aus Nudelteig mit
Tomaten oder ZwiebelBeiguß.
Pet ar eitag: Kohlrübengemüſe, Karkoffelpudding mit Marmeladen

eiguß.
Sonnabend: Sauerkraut mit Kartoffeln und Wurſt.
Sonntag; e Wiegebraten mit Schwarxzwurzel

gemüſe und Salzkartoffeln, Kompott.
r

Lockere Schwemmklöße als Beilage zu eingeſetztem Obſt und Gemüſe
4 gehäufte Eßlöffel voll Grieß und ebenſoviel Mehl, etwas abge

riebene Muskatnuß wird mit Mager- oder Buttermilch, die auch ſauer
geworden ſein kann, zu einem ſteifen Teig verrührt, worauf man dieſem
eine Meſſerſpitze doppeltkohlenſaures Natron und einen gehäuften Tee
löffel voll An in einem Eßlöffel Waſſer auflöſt, als Triebkraft zuſetzt.Der gut geſchlagene Teig wird darauf mit naßgemachtem Jöſſel zu

kleinen Klößchen abgeſtochen und 10 Minuten bei offenem Topfe in
Salzwaſſer gekocht. Sie müſſen ſofort verſpeiſt werden, da ſie ſonſt
zuſammenfallen und feſt werden.

a

Kochen von Hülſenfrüchten.
Beim Kochen der vorgeweichten oder vorgekeimten Hülſenfrüchte

uß man verſchiedene Regeln beachten. Niemals darf man Hülſen
früchte mit heißem oder gar ſiedendem Waſſer auſſetzen, das Eiweiß
in ihnen würde ſofort gerinnen, das Hülſenfruchtgericht dann ganz
unverdaulich ſein. Alle Hülſenfrüchte ſollen auch, nach den Angaben
der „Gartenlaube“ ſtets für ſich allein, nicht etwa mit dem
e zuſammen gekocht werden, da ſich der in den Knochen des
Fleiſches enthaltene phosphorſaure Kalk auflöſt und das Weichwerden
der Hülſenfrüchte ſehr erſchwert. Das Kochwaſſer der Hülſenfrüchte
muß weich ſein, hartem Waſſer muß man mit Vorſicht ganz wenig
doppeltkohlenſaures Natron zuſetzen, ein Zuviel dieſes Zuſatzes aber iſt
vom Ubel, denn es gibt einen ſeifigen Geſchmack. Salz darf man, da
es gleichfalls das Weichwerden der Hülſenfrüchte verzögert, erſt zu
ſetzen, wenn die Hülſenfrüchte gar ſind, ein geringer Zuckerzuſatz da
gegen befördert das Weichwerden und hebt den Wohlgeſchmack. Nie-
mals ſollen die Hülſenfrüchte in Waſſer oder Brühe ſchwimmen, ſie

ein und auch ſo erhalten bleiben kochendes Waſſer oder ſiedendbeiße
n immer während ihrer Kochzeit nur knapp mit Flüſſigkeit bedeckt

rühe muß e während des Kochens zum Nachgießen bereitgehalten
eim Nachgießen die Hülſenfrüchte nicht aus dem Kochen

Stumpf gewordenes Nickelgeſchirr
erhält neuen r und Ausſehen, wen man es mit Stearinöl oder,
wo noch nicht vorhanden, mit Vaſelinöl und etwas Watte einreibt,
einige Stunden ſtehen läßt und dann mit feingepulvertem Wiener Kalk
und weichem Barchentlappen oder Putzleder blank reibt und nachpoliert.

t

Grau gewordene weiße Anusgußbecken
werden ſowohl mit Petroleum und Aſche, wie auch mit verdünnter
Salzſäure und feinem Sand ausgerieben, tadellos ſauber.

Vienenzucht im Frilhjahr.
Das Umlogieren.

Wer ein vollſtändiges, normales Bienenvolk aus einer alten, un
praktiſchen Beute in eine neue Wohnung verbringen will, der merke
e folgende Punkte: Zum Umlogieren muß es warm ſein, ſonſt er
tarren die Bienen Ferner ſoll die neue Beute vorerwärmt ſein, dann

gewöhnen ſich die Bienen leichter ein; bei heißer Temperatur aber
werden die Beutewände angefeuchtet. Auch darf nur wenig Brut in
der alten Wohnung ſein, ſonſt gibt es Mantſcherei. Die beſte Zeitzum Umſchneiden iſt zeitiges Frühjahr und ſpäter Herbſt. Dann darf

auch nicht vergeſſen werden, daß ſolche Operationen nur die ſtarken
Völker vertragen. Der Schwächling gehf an der Arbeit zugrunde.

Zu kleine Strohkörbe
erhalten keine Unterſatzringe mehr, ſondern nur Aufſätze. Allen
Bienenfamilien iſt das Beſtreben eigen, die Honigvorräte nach auf
wärts zu tragen. Die Unterſätze würden nur mit Brut, hauptſächlich
nutzloſer Drohnenbrut, angefüllt werden. Die beſte Form der Auf
ſätze n ohne Frage einfachwandig gebaute hölzerne Aufſatzkäſten, die
mit Rahmen und künſtlichen Mittelwänden oder auch nur Waben
anfängen, ſogen. Richtwachs, ausgeſtattet werden.

Jm Frühjahr eingeſchnittene Weiſelzellen
werden ſehr gerne wieder abgenagt und zur Beute ren
wenn die Arbeit nicht in rechter Weiſe gemacht wird. Das Ankleben
derſelben hat wenig Wert. Viel beſſer iſt das Einſpeilen. Zwei kreuz
weis geſteckte Hölzchen, abgebrochene Zündhölzchen oder Zahnſtocher
eignen ſich ſehr gut dazu. Mittels derſelben kann man die Weiſelzelle
re gut an den Waben feſtmachen. Jn einer Stunde iſt ſie von den

ienen angekittet.
Drohnenbrütig gewordene Familien

dürfen im Frühjahr nur kuriert werden, wenn ſie noch ſehr volksſtark
ſind. Von dem früher empfohlenen Mittel des Abkehrens vor dem

werden, damit
kommen.

Stande ſind wir zurückgekommen, weil nach unſeren Erfahrungen
abſolut keine Sicherheit beſteht, daß die eierlegenden Arbeiterinnen
nicht wieder auffliegen. Und wenn ſie auch auf dem Boden zurück
bleiben, die Bienen haben raſch wieder andere Arbeiterinnen ange
eifert, in die Eiablage einzutreten

Landwirtſchaft.

Praktiſche Winke für den Anban von Erbſen
Die Ausſaat erfolgt Anfang März und Anfang Mai, je nach

dem man frühe oder ſpäte Sorten e Folgeausſaaten der gleichen
Sorte geben auch Folgeernten. Noch früher oder gar ſchon im Herbſt
u ſäen, hat keinen Zweck; es werden dadurch doch keine früheren
rnten erzielt. Eine gut aufgehende ſpätere Saat überholt bei gutem

Wachstum faſt regelmäßig die vorzeitig gemachte Ausſaat. Zu wenig
Erfolg verſprechenden Experimenten iſt zur Zeit das Saatgut zu teuer
Für die erſten Ausſaaten ſollte man leichteren Boden wählen, der ſichſchneller erwärmt als ſchwerer. Die Saat keimt dann ſchneller und
kann ſo ſchöner entwickeln. Jn ſchwerem Boden quellen die Erbſen
wohl ſchnell auf, da aber ſolcher Boden ſich ſchlecht erwärmt, werden
die gequollenen Samen durch die feuchte Kälte zurückgehalten oder
gehen gar ganz zugrunde. Es ſoll nur in Reihen geſät werden, da nur
ſo die Pflanzen genügend Licht und Luft erhalten. Niedere Sortenerhalten eine e von etwa 40 Zentimeter, höhere entſprechend
mehr. Um ganz frühzeitig zu ernten, mag man die Samen in Töpfenoder Käſten vor dem Fenſter auslegen, wenn ein Miſtbeetkaſten nicht

ur Verfügung ſteht, und die Sämlinge hernach in den Garten vera Das macht aber mehr Arbeit und mindert die Ernte der einzige

zorteil liegt in der frühen Ernte. Gegen Vogelfraß ſchützt man die
Saat durch darüber geſpannte Fäden, an denen Spiegelglas, Federn
oder bunte Papierſchnitzel befeſtigt ſind.

Kleintierzucht.

Unſere Ziegen im März.
Der März darf wohl als der Hauptmonat für das Lammen

angeſehen werden. Das Melken beſchränke man bei den Mutter
tieren auf das allergeringſte Maß. Für die Entwickelung des Lammes
und auch für die Milchergiebigkeit nach dem Werfen iſt es nur vorteil
haft, wenn die Ziege einige Wochen völlig trocken ſteht. Eine ſorg
fältige Pflege iſt aber auch dann unerläßlich, trotzdem die Ziege in
dieſer Zeit ſcheinbar nichts einbringt. Gerade hochträchtige Tiere
verlangen ſorgſamſte Pflege und ſchonendſte Behandlung. Wie bereits
in der Anweiſung für Februgr geſagt, iſt es nun anzuraten, das Werfen
zu beaufſichtigen, wenn auch in der Regel eine Hilfeleiſtung beim Ge
burtsakt ſich nicht als nötig erweiſen wird. Die nach dem Werfen ab
der Eihäute ſind ſofort zu entfernen, weil ſie ſonſt gar leicht non
en Tieren gefreſſen werden, was aber zur Erkrankung führen würde.

Kurz vor dem Lammen muß der Stall natürlich gründlich gereinigt
und mit reichlich friſcher Einſtren verſehen werden. Ebenſo ſind die
Muttertiere ſelbſt rein und ſauber zu halten. Man vergeſſe dabei nicht
die Klauenpflege Alle Tiere, auch die tragenden, ſollten bei mildem,
windſtillem Wetter einige Stunden um die Mittagszeit ins Freie ge
führt werden. Gegen Ende des Monats werden an ſonnig-gelegenen,
windgeſchützten Hecken ſchon die erſten Knoſpen und Gräſer ſprießen.
Dieſe ſind r unſere Ziegen ein Leckerbiſſen. Jm übrigen iſt e n
im Stall für vollwertiges, ausreichendes Futter zu ſorgen, da ſol
ein gelegentliches Naſchen für eine ſättigende Fütterung nicht in Be
tracht kommt. Noch immer gehe man mit den vorhandenen Futter
vorräten ſparſam um, aber nicht geizig; der Frühling läßt vielleicht
noch lange auf ſich warten, und die Zeit iſt womöglich noch recht weit,
wo die Ziege ſich an friſchem, ſaftigem Grün wieder ſättigen kann.
e

Luſtige Ecke.

Genealogie.
Der ſiebenjährige Kurt entwirft einem Schulkameraden ſeine

n nen „Wenn ich größ bin, dann werde ich Reichskanzler
ann fahre ich die Linden rauf und runter, und wenn dann mal

meine Mamg vorbeikommt, dann wird ſie einen ganz tiefen Knicks
vor mir machen und wird ganz ſtolz zu den Leuten ſagen: „Das iſt
auch mal mein Sohn geweſen!“

t

Künſtleranekdoten. Von Hans Pfitzners Entſchlußfähigkeit
erzählen die „Weſideutſchen Neueſten Nachrichten Als Pfitzner noch
unerkannt am Anfang ſeiner Laufbahn auf Erden wallte und eines
Tages in Köln ein Konzert zu geben ſich vermaß, hatte er einen ein
zigen Zuhörer und das war Koch eine Dame. Mit jener ſchnellen
Entſchlußfähigkeit, die ihm auf ſeiner Künſtlerlaufbahn ſpäter ſo gut
zuſtatten kam, rettete er die Lage, indem er die Dame zum Abendeſſen
einlud und mit ihr den Abend verbrachte. Er ſoll ſich mit ihr verlobt
und ſie ſpäter geheiratet haben. Ein gutes Bonmot Dingel-
ſtedts wird jeht in Erinnerung gebracht: Als Dingelſtedt Burg
theaterdirektor war, ſandte er einem dramatiſchen Schriftſteller, der
ſehr raſch, aber ſehr ungleich produzierte, das Manuſkript eines
Schauſpiels mit folgenden lakoniſchen Zeilen zurück: „Geehrter Herr!
Anbei folgt abermals ein Stück zurück. Alle Achtung vor Jhrer
Fruchtbarkeit, ich kann ja mit dem Zurückſchicken kaum nachkommen.
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